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5 Durch das Miniſtertum der inneren Angelegenheiten beſtätigte 
Hebammen⸗Schule des Dr. Wawelberg 

Warſchau, Leszuo 73. „g 
Aufnahme der Kandidatinnen bis 1. (14.) Februar. Jahreskurs 


Im Sanatorium bei der Schule zahlbare u. unentgeltliche Betten 
für Möchnerinnen (geheime) u. für Perſ. mit weibl. Krankgeiten. 
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vierte das Moskauer Kadettenkorps und trat als 
19jähriger Offizier in den Denſt des Finnländi⸗ 
ſchen L. G.⸗Regiments. Erſt 39 Jahre alt, war 
Wannowſki ſchon General Major und Direktor 
der Paul⸗Militärſchule. Nach fünf Jahren wurde 
er, mit der Beförderung zum General- Leutnant, 
Diviſionskommandeur, im Jahre des rnuſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges — Kommandierender des 12. 
Armeekorps. In dieſem Feldzuge bekundete er, 
beſonders bei dem ſchwierigen Donau⸗Uebergange 
bei Simniza, ſeine hervorragenden ftrategiſchen 
Fähigkeiten. Im Jahre 1878 kommandierte P. 
S. Wannowſki, der zum Range eines General⸗ 
Adjutanten erhoben war, die Oſt⸗, ſpäter die 
Nordarmee. Als Graf Miljutin den Poſten 
eines Kriegsminiſters verließ, wurde Wannowſfki 
an feine Stelle berufen und bekleidete ihn ſechzehn 
Jahre lang (1882—1898). Als nach dem Tode 
des Unterrichtsminiſters N. P. Bogolepow au der 
Spitze des Miniſterinms der Volksaufklärung bei 
den ſchwierigen Verhältniſſen eine beſonders ums 
ſichtige Leitung nötig war, berief Seine Majeſtät 
der Kaiſer den greifen Wannowſki auf dieſen 
obeſonders wichtig gewordenen Poſten.“ Es war 
am 21. März 1901. Ein Jahr lang, bis zum 
13. April 1902, war P. S. Wannowſki Miniſter 
der Volksaufklärung. Hierauf zog ſich der hoch⸗ 
betagte Staatsmann von dem ſchweren Amt zu⸗ 
rück, um die letzten Jahre ſeines Lebens als Mit⸗ 
glied des Reichsrats zu wirken. — In den letz⸗ 
ten Tagen ſeines arbeitsreichen Lebens, ſeiner 
ehrenvollen Laufbahn, waren die Blicke des alten 
Kriegsmannes nach dem Fernen Oſten gerichtet 
und fein ganzes Intereſſe galt dem großen hiſto⸗ 
ziſchen Moment, den das Vaterland in diefen 
Tagen durchlebt. 


Moskau. Für die bekannte Duplizität der 
Ereigniſſe sprechen wieder einmal nachſtehende 
Fülle: Gegen 10 Ur Abends am 15. d. M. 
eilte ein Mann im vollem Laufe über die Sſre⸗ 
tenka. Plötzlich bog er in den Hof des Alexejew⸗ 
ichen Hauſes ein, von wo aus er in ein, neben 
der Filippowſchen Bäckerei bewohntes Zimmer 
eindrang, in dem ſich zur Zeit zwei Geſellen, die 
Bauern Sawarnjew und Tjumenjew befanden. 

Auf ihre Frage, was er wünſche, rief er ihnen 
zu, das werde er ihnen gleich zeigen, und ſtürzte 
auf S. los, wobei er ihm mit einem ſcharfen 
Inſtrument den Leib aufſchlitzte, fo daß die Eins 
geweide hervorquollen. S. brach beſinnungslos 


Laufbahn zurückblicken konnte, fühlte ſich in letz⸗ 
ter Zeit noch ſehr rüſtig. Die erſten Ereigniſſe 
im Fernen Oſten regten ihn aber fichtlich auf. 
Als warmherziger Patriot und alter Militär 
folgte er mit fieberhafter Erregung der neueſten 
Nachrichten, die in letzter Zeit ſein einziges Ge⸗ 
ſprächsthema bildeten, wobei er den Ereigniſſen 
mit geſpanntem Intereſſe auf der Karte folgte. 
Am Tage, als er dem General Kuropatkin das 


General⸗Adjutant Wannowfkij +. 
beſanders bewegten Herzens nach Haufe zurück. 
Lebhaft bedauerte es der greiſe General, daß fein 
hohes Alter — er war 82 Jaßre alt geworden — 
inn verhinderte zum Kriegs ſchinplatz zu eilen. 
Noch in der letzten Stande waren feine Gedan⸗ 
ken mit dem Kriege im Fernen Oſten unausge⸗ 

Mit einer darauf braten | 
Bemerkung entließ er nach elf Uhr abends feinen | 
Sekretär. Un Mitternacht hatte ein Herzſchlag 
ſeinem Leben ein Ende gemacht 

Das Land hat einen großen, ſchwer zu erſetzen⸗ 
den Verluſt in der Perſon P S. Wannomſkis 
erlitten. Neben einer glänzenden militär iſchen 
Laufbahn war der Verſtorbene ja auch als her⸗ 
vorragender Staatsmann tätig geweſen: als 
Kriegsminiſter und als Miniſter der Volksauf⸗ 
klärung. Peter Sſemenowitſch Wannomſki 


des Verzichtens eine ganz außergewöhnliche iſt. 
Es kommen ja die ſonderbarſten Dinge vor! 
Doch davon ſoll nicht weiter die Rede ſein. 
Herr von Römer — der Vorname tut ja nichts 
zur Sache, wenn man nicht gerade Meher 
in einer der verſchiedenen Schreibarten h ißt — 
gehörte jedenfalls einer der beiden Gruppe an, der 
ſehr kle nen. Seine M ttel erlaubten ihm, Joe aliſt 
zu ſein, reiner Idealiſt. Dennoch mußte er ſich 
eine Mitgift gefallen laſſen. — Aha! O nein, nicht 
„Aha!“ Eigentlich war's doch keine Mitgift, oder 
— — Sie werden ja ſehen. ö 

Der junge Herr von Römer verliebte ſich 
während des erſten großen Balles des beurigen 


Baltiſche Dichterſtimmen. 
Spruch. 
Friſch auf, das Leben iſt nur ſchön 
Dem, der gewirkt, geſchafft, gelitten, 
Den Blick gewandt zu jenen Höh'n, 
So wird des Lebens Sieg erſtritten! 
Nur wer gekämpft, der iſt ein Mann, 
Wie Gott uns viele laufend gebe - 
Nur wer ſich felbft im Kampf gewann, 
Der lebt, auf daß er ewig lebe! — 
Eruft Wilhelm Daudert. 


> 2 Karnevals in das entzückendſte Mädchen. Zierlich, 
Feuilleton. mit den reizendſten Randungen, blauäugig, biond 
1— haarig. Selbſtverſtändlich! Gunz fo, daß ein 
5 94 | Idealiſt wie Herr von Römer auf den erſten 
Seine Mitgift a Blick ſein Herz entdecken konute. Zudem wurde 
a * 5 zu irgend einem wohltätigen Zweck getanzt, die 

Von 


Staffage ſorgte für die rechte Stimmung. Da wird 
ein Idealiſt umſo leichter überrumpelt, der Ver 
ſtand — denn ſchließlich haben ja auch Idealiſten 
Verſtand — ergreift die Flucht. Das nennt man 
dann „Liebe auf den erſten Blick“. Bei Herrn 
von Römer war ſie ernſthaft, ſeiner Liebe geſellte 
ſich ſofort die ehrliche Abſicht, was im bürger⸗ 
lichen Leben bei den jungen Herren nicht immer 
der Fall zu fein pflegt. Er ah von vornherein 
das Ziel, über dem ein Brautkranz ſchwebt. Nicht 
eine Sekunde rechnete er mit anderen Faktoren, 
als mit der Schön beit des Mädchens und feinem 
ſtarken Gefühl. Man denke, welchen Eindruck 
dies auf die Eltern der Schönen machte! Ein 
junger Mann mit nicht un bedeutendem Vermögen, 
in angeſehener geſellſchaft icher Stellung, wird für 
jeden Vater einer heiratsfähigen Tochter etwas 
Sympathiſches haben, und erſt für die Muster! 
Nun, man kennt das. 

Herr von Römer ließ nicht auf ſich warten. 
Zunächſt erſchien er bei dem nächſten Eisfeſte, an 
dem anch das Mädchen teilnahm, dann richtete er 
es ſo ein, daß er ſein blondes Ideal während 
einer Promenade begegnete und ſich anſchließen 
durfte, und eines Tages erſch'en er vor dem Va⸗ 
ter des Mädchens — im Frack, mit dem herr⸗ 
lichſten Blumenſtrauß b waffnet. 

Papa wußte Alles, Väter heiratefähiger Töch 
ter haben in ſolchen Dingen einen ſcharfen Ver⸗ 
ſtand. Papa war aber nicht nur Pafjemenien- 


Paul Mira. 


Die jungen Herren find, ſobald ſie ſich die Be⸗ 
zeichnung „Heiratskandidat“ erworben haben, in 
Gruppen einzuteilen. In eine fehr große und eine 
fehr kleine. Der fehr großen gehören alle Jene au, 
denen bei dem Schritte, den in der Kultur zurückge⸗ 
bliebene Meuſchen immer noch den ernſteſten neunen, 
die Mitgift, wenn auch nicht gerade das Wichtigſte, 
ſo doch etwas ſehr maßgebendes iſt, während in 
die ſehr kleine Gruppe die Idealiſten einzuſchach⸗ 
teln find, die für die materielle Seite beim Ver⸗ 
loben und Heiraten ebenſowenig Jutereſſe haben, 
als für die ſattſam bekannte Frau Hekuba. 
Natürlich gibt es in den bekannten Gruppen Un⸗ | 
terabteilungen, und in dieſen wieder Schattirun⸗ 
gen. Der eine erhebt größere, der andere kleinere 
Auſprüche, weil doch die Anſichten über den Preis, 
den die Befreiung eines Vaters von einer hei⸗ 
ratsfähigen Tochter wert ſein muß, verſchieden 
find; der Eine iſt reiner Idealiſt und begnügt 
ſich gerne mit Augen, wenn fie uur blau, mit 
Haaren, wenn fie nur blond find, während der 
Andere ſeinen Idealismus gerne mit ein bischen 
Materiellem miſchen möchte, weun's gerade geht, 
ohne daß es durchaus ſein müßte. Eine dritte 
Gruppe gibt es nicht, vielleicht Ausnahmen, junge 
Herren, die weder in die eine noch in die andere 
taugen, weil bei ihnen die Art des Forderns oder 


1 gungen. Daß meine Elſe keine Mitgift —“ 


wurde im Jahre 1822 in Kiew geboren, abſol⸗ I zufammen, während T., laut um Hilfe rufend, 


fabrikant, ſondern auch ein kleiner Dip omat. Er 
tat ſehr überraſcht und legte fein Geſicht in fei⸗ 
erliche Falten. 2 

Herr von Römer räuſperte fih, Das iſt bei 
den Werbenden Tradition. Papa weidete ſich an 
der Verlegenheit des jungen Mannes und 
werf ihm daun einen aufmunternden, väterlichen 
Blick zu. 

„Nun, nun, lieber Herr von Römer . .? 


„Ich habe jetzt nur einen Wunſch, den, daß 
Ihre Güte auch anhält, wenn ich Ihnen den 
ſchönſten Schatz, den Ihr Haus birgt —“ 

Der Paſſementenfabrikant und Diplomat blickte 
mit gutgemachter Verwunderung auf. 

„Ich liebe Ihre Tochter und möchte ſie glück⸗ 
lich machen; geftatten Sie mir, daß ich bei Ih⸗ 
nen um die Hand —“ 

Der väterlichen Bruſt entrang ſich ein leichter 
Seufzer, hinter der vächſten geſclaſſenen Z m⸗ 
mertür ertöate melodi ches mütterliches Schluch 
zen, das Herr von Römer in feiner Erregtheit 
nicht hörte. 


„Wer wird davon ſprechen, Ich liebe Elfe, 
ich bin Gott fei Dank in der Wahl meiner El⸗ 
tern glücklich gewefen —“ N 5 
„Stimmt. Doch wie geſagt, ich bin Ge 
ſchäftsmaun —“ 

„Noch dazu ein angeſehener, man ſpricht da⸗ 
von, daß Sie nächſtens zum Commerzienrat 
ernannt —.“ 2 5 
Ueber Papas Geſicht flog ein freudiges Auf⸗ 
leuchten. 


„Dann iſt es umſoweniger möglich, daß meine 
Tochter keine Mitgift —.“ 

Wollen 
wir das nicht laſſen? Möchten Sie nicht lieber 
geftatten, daß ich end ich meiner füßen Elſe die 
Freun enbotſchart bringe und Mama umarme?“ 
als Fabrikant ſchaden, es könnte ſogar meinen 
Credit erſchüttern, wenn es bekannt würde, daß 


„Aber lieber, guter Schwiegerpapa! 

„Nein, nein, nein! Zuerſt müſſen wir uns 
Elſe keine Mitgeft bekommt.“ 
eben — | „ 

„So iſt's recht, lieber Schwiegerſohn! Ich 
Befte, Sie übergeben mir hunderitauſend Kro⸗ 
eine halbwegs imponirende Mitgift? — die ich 
ſtehen — — das imponirt doch den Leu⸗ 

d 


„Um die Hand meiner Tochter Elfe halten „Wenn ich Iynen aber ſchwöre, Schwieger⸗ 
Sie an — 2 f papa, daß ich gerne auf jeden Heller verzichte! 

Ja, ich liebe fie, ich kann ohne fie nicht] Allein wenn Sie durchaus darauf be⸗ 
mehr leben!“ ehen — — — 


Es e tſtaud eine kleine Pauſe. Pe pa ſchien 
zu üoerlegen oder tat ſchicklickeiishalber jo, 

Dann fa,te Herr von Römer haſtig: 

„Ich habe Ihnen noch nicht mitgeteilt, 
daß Elſe auch mich liebt, ich darf mich ihrer 
ficher fühlen!“ N 

Papa nahm Stellung, reichte Herrn von Rö⸗ 
mer die Hand und fayte nach einer Weile: 

„Ich freue mich darüber, daß Sie mein 
Schwiezerſohn werden wollen, noch mehr: es iſt 
mir eine Ehre. Nicht jedem Vater dürfte das 
Jawort ſo leicht fallen. An Ihrer Seite wird 


eine Mitgift geben! Es würde meinem Anſehen 
zugrunde richlen. Alſo, daun iſt's wohl das 
Kronen — — — 


ausgeſprochen hab n. Ich muß meiner Tochter 
muß beſtehen, ich muß, ich würde mein Geſchäft 
nen — hunderttanſend Kronen ſind doch ſchon 
Ihnen am Tage der Trauung — — Sie ver⸗ 
ten einhändige, alſo hunderttauſend 
2 

„Ausgezeichnet, Schwiegerp apa, Sie find koſt⸗ 

bar. Noch heute weiſe ich meinen Bankier am, 


mein Kmd ein glückliches, ſorgloſes Leben] Ihnen meine Mitgift auszuzahlen — — — 
führen —.“ hahaha!“ f 
„Schwiegerpapa la Heer von Römer iſt ſehr glücklich, Elſe if 
„Ich babe Janen, lieber Herr von Römer, auch ſehr glücklich, Mama, Du lieber Gott, man 


vorher noch ein Wort zu ſagen: Wenn ein jun⸗ 
ger Mann heiratet, dann darf nicht nur das 
Her: ſprechen — 

„Doch, doch — nur das Herz!“ 

„Sie lieber Idealiſt! Aber ich bin Geſckäfts⸗ 
mann, für mich gibt es doch noch andere Erwä⸗ 


weiß doch, wie Mütter find, die Großmütter 
werden wollen! Am glücklichſten aber iſt Papa. 
Er iſt am Hochzeitstage Commerzialrat gewor⸗ 
den und zahlt ſeinem Sch viegerſohn die 
„Mitgift“ von hunderttauſend Kronen — arten⸗ 
weiſe zurück. ö 


von dem Unbekannten verfolgt ins Nebenzimmer 
eilte. Als dieſer die zu Hilfe herbeikommenden 
Meuſchen ſah, erbrach er das Feuſter und ſprang 
aus dem zweiten Stockwerk in den Hof herab, 
wo er uubeſchädigt anlangte und feine Flucht 
fortſetzte. Erſt beim Sſucharem⸗Turm gelang es 
ihn einzuholen und zu ergreifen. Hierbei wurde 
es klar, daß man es mit einem Geiſteskranken 
zu tun habe, denn er erzählte, er ſei auf der 
Sſretenka von einer großen Schar von Japanern 
überfallen worden, denen er nur mit äußerſter 
Mühe entronnen ſei, um gleich darauf in einen 
Hinterhalt zu geraten. Er habe ſich zur Wehr 
geſetzt und eine ganze Anzahl Japaner niederge⸗ 
fischen. Der Kranke und fein Opfer wurden ins 
Krankenhaus gebracht. Der Zuſtand des Ueber⸗ 
fallenen iſt lebensgefährlich. Ein anderer Geiſtes⸗ 
geſtörter trieb um dieſelbe Zeit ſein Weſen an 
der Grenze der Stadt, im 3. Stan des Moskauer 
Kreiſes. Mit einem Säbel bewaffnet, hatte er 
ſich in der Nähe der Preſſu. Seſt. an einer 
Straßenecke poſtiert, wo er einzelne Paſſanten 
nach der „Loſung“ fragte, und fie, da ihm keine 
ihn befriedigende Antwort wurde, mit dem Ruf 
überftel: „Alſo dann biſt du ein Japaner!“ 
Sein erſtes Opfer wurde ein 60⸗jähriger Bauer, 
den er mit einem wuchtigen Hieb über den Kopf 
beſiunungslos zu Boden ſtreckte. Ein anderer 
Bauer erhielt vou ihm ebenfalls eine klaffende 
Kopfwunde und ein dritter wurde von ihm an 
einer Hand verletzt. Wer der Kranke iſt, konnte 
bisher nicht ermittelt werden. 

Jurjew. Die ſibiriſche Kälte, welche mit 

15—17 Grad R. unter Null feit dem vorigen 
Freitag eingeſetzt hat, ſcheint, der „Nordl. Ztg.“ 
zufolge, hier lange nicht geſeheue, aber durchaus 
ungebetene Gäſte zugeführt zu haben — nämlich 
die in hieſiger Gegend faſt legendenhaft gewor⸗ 
denen Wölfe. Wie dem Blatt von geehrter Seite 
mitgeteilt wird, iſt am Nachmittage des vorigen 
Sonnabends ein Wolf bis nach Marrama und 
Forbushof beobachtet worden; nach den Spuren 
zu ſchließen, ſcheint Meiſter Iſegrim ſich in den 
Waſſulaſchen Wald zurückgezogen zu haben. — 
Von irgendwelchen Wolfsſchäden iſt bisher nichts 
zu hören geweſen. 
Irkutsk. Quartiere für paſſieren de 
Truppen. Auf die Stadt Irkutsk iſt die Auf⸗ 
gabe gefallen, eine Station für paſſierende Trup⸗ 
pen zu liefern, und zwar hat die Stadt ſich da⸗ 
rauf einzurichten, zurzeit 21, Tauſend Mann 
unterzubringen. Das Stadtamt ſchlug unn vor, 
die ſtädtiſchen Schulen dazu einzuräumen und den 
Unterricht zu unterbrechen, zunächft für die erſte 
Faſtenwoche. Als weitere Lokale kamen in Be⸗ 
tracht die Kaſernen, das Lokal der Junkerſchule 
und die untere Etage der Kanzlei des General⸗ 
gounerneurs, welche gewöhnlich vermietet wird. 
Dieſe Lokale könnten für die einberufenen ſtbiri⸗ 
ſchen Truppen genügen. Was die paffierenden 
europäiſchen Truppen anbelangt, ſo blieb kein an⸗ 
derer Ausgang, als Einräumung von Privatwoh⸗ 
nungen, wenigſtens für die nächſte Zukunft, bis 
zur Erbauung von Baracken. Eine Kommiſſion, 
aus der Duma gewählt, hofft übrigens ſolche 
Baracken innerhalb dreier Wochen herſtellen zu 
können. 

— Anläßlich der Mobiliſirung hat 
das Handelshaus Wtorow, wie die „Woſt. 
Oboſr.“ meldet, all feinen Kommis, die zum 
Kriegsdienſt einberufen find, für die Dauer des 

Krieges die halbe Monatsgage zu zahlen beſchloſ⸗ 
ſen. — Damit die Arbeiten an der Transbai⸗ 
kalbahn, die im Sommer fertiggeſtellt fein 
ſoll, keine Verzögerung erleiden, ſind die am 
Bahnbau beſchäftigten Arbeiter und Banunter⸗ 
nehmer, ſoweit ſie der Mobilmachung unterliegen, 
für die Dauer von ſechs Monaten von der Stel⸗ 
lungspflicht befreit worden. — Die Eiſenbahn 
hat die Beförderung von Auswanderern nach 
Oftſibirien eingeſtellt. Nur für die Rückreiſe ins 
Europüiſche Rußland werden den Auswanderern 
Billete zum ermäßigten Tarif verabfolgt. 
Aschabad. Falſche Kriegsnachrich⸗ 
ten, die in Aschabad verbreitet wurden, haben 
den Polizeimeiſter, wie die „Turkeſt. Wed.“ mel⸗ 
den, veranlaßt, öffentlich bekaunt zu machen, daß 
die Verbreiter falſcher Kriegsnachrichten zur ge⸗ 
ſetzlichen Verantwortung gezogen werden würden. 


Aus der ruſſiſchen Reife, 


„Einen Rückzug gibt es nicht“, hat der Kom⸗ 
mandant von Port Artur General Stöſſel in ſei⸗ 
nem Tagesbefehl geſagt. Es muß bis zum letz⸗ 
ten Mann gekämpft werden. Die „Birſhewyfa 
Wedomoſti“ ſchreiben dazu: 

„Die Lage von Port Artur iſt zweifellos ſehr 

gefährlich, aber durchaus nicht hoffnungslos 
Jeder Tag mehr vergrößert die Chancen auf ein 
völliges Zurückſchlagen der feindlichen Kräfte von 
Port Artur. Jede Zeile des Aufrufes des Ge⸗ 
nerals Stöſſel ſpricht davon, daß bei unſeren 
Soldaten die Stärke des ruſſiſchen Geiſtes für 
die ganze ſchwierige Zeit reicht, bis die ununter⸗ 
brechen herannahende Flut der ruſſiſchen Waffen 
den Feind in das Innere Koreas zurückjagt und 
ſeine Trümmer zur Flucht nach Japan zwingt. 
Das Wort des Heerführers iſt der richtige Aus⸗ 
druck der Gefühle der Maſſe; dieſe Kraft des 
ruſfiſchen Kriegers, dieſe ruhige Verachtung aller 
Gefahr, dieſe zähe Erfüllung der Pflicht vor dem 
Baterlande iſt der Geiſt der ruſſiſchen Krieger⸗ 
ſchaft, des ganzen ruſſiſchen Volkes, das ihn biz 
zum letzten Blutstropfen nicht verliert. So ſpricht 
uns die Geſchichte unſerer Armee, die Geſchichte 


unſeres Volkes. Dieſer Geiſt ermutigt jetzt die 
ruhmvollen Verteidiger unſerer Schutzwehr im 
fernen Oſten. Er wird ihnen die Kraft geben, 
den Andrang des Feindes zurückzuwerfen.“ 

— Anläßlich der Haltung Chinas erklären es 
die „St. Peterburgſkija Wedomoſti“ für die hei⸗ 
ligſte Pflicht der Diplomatie, China zur Ruhe 
zu ermahnen. Wenn einem Ruſſen dort auch 
nur ein Haar gekrümmt, wenn eine Schiene un⸗ 
ſerer Eiſenbahn gelockert werden ſollte, dann 
dürften auch zehn Juauſchikais Peking vor einer 
abermaligen Belagerung nicht retten. Wenn die 
Mächte China wohlwollten, fo müßten fie dies 
der Pekinger Regierung klar machen. 

— Der „Sſwei“ meint, daß die weitere Hal⸗ 
tung Chinas von dem erſten Landzuſammenſtoß 
am Jaln abhängen werde. 

„Wenn die Japaner das Uebergewicht auf dem 
Feſtlande erhalten, werden die Chineſen offen als 
ihre Verbündeten auftreten. Eine Niederlage der 
Japaner am Jalu wird China nötigen, feine ab⸗ 
wartende Haltung fortzuſetzen.“ 

— Zur Lage der Japaner in Korea ſchreiben 
die „Nowoſti“: 

„Die Koreaner haſſen die Japaner. Das 
haben ſie wiederholt bewieſen. Im Jahre 1882 
wurden alle Japaner, die fich in Sönl befanden, 
von dem aufrühreriſchen koreaniſchen Pöbel nieder⸗ 
gemetzelt. Dasſelbe wiederholte ſich in noch 
größerem Umfange im Jahre 1884, ſo daß nach 
der Konvention von Tientſin im Jahre 1885 
Japau genötigt war, feine Truppen aus Koreg 
fortzuführen. Jetzt unterwerfen ſich die Korea⸗ 
ner einſtweilen den Japanern, aber bei dem erſten 
Anlaß, werden ſie gegen das ihnen verhaßte ja⸗ 
paniſche Joch aufftehen. Die Japaner, die wie⸗ 
derholt verſuchten, ſich Koreas zu bemächtigen, 
haben die Hauptſache nicht erreichen können. 
Weder Liebe noch Achtung haben ſie ſich ſeitens 
der Koreaner zu erwerben vermocht. In dem 
gegenwärtigen Kriege hat jedoch die Stimmung 
des koreaniſchen Volkes eine große Bedeutung. 
Das braucht nicht erſt erklärt zu werden.“ 

— Der „Nowik“ am 9. Februar. Ueber den 
Vorſtoß, den der „Nowik“ am 9. Februar auf 
das japaniſche Geſchwader vollführte, werden der 
„Now. Wr.“ nachſtehende Einzelheiten aus Port 
Arthur telegraphiert: ö 

„An der Spitze unſeres Geſchwaders dampfend, 
fuhr der „Nowik“ mit großer Geſchwindigkeit dem 
Feinde entgegen. Als er auf dem japaniſchen 
Flaggſchiffe Feuer bemerkte, begann er ſofort mit 
allen feinen Geſchützeu zu feuern. Ohne dem 
Feinde die Möglichkeit zum Zielen zu geben, feu⸗ 
erte er in voller Fahrt aus ſeinen vorderen Ge⸗ 
ſchützen, wandte dann ebenfalls in voller Fahrt 
und überſchüttete ihn mit Geſchoſſen aus den Bat⸗ 
terien feines Heck. Der Kreuzer befand ſich mit⸗ 
ten im feindlichen Feuer. Mit furchbarem Ge⸗ 


töſe flogen die Kugeln über ihn hinweg, ſtürzten 


um ihn herum ins Meer und ließen gewaltige 
Waſſerſäulen aufſteigen. Eine wahre Hölle! Die 
Bedienung der Geſchütze und die Offiziere ſetzten 
durch ihre Kaltblütigkeit in Erſtannen. Ohne 
jede Verwirrung wurde geſchoſſen und der eigenar⸗ 
tige ruſſiſche Humor zeigte ſich auch in den Aus 
geublicken größter Gefahr. Unter dem furchtba⸗ 
ren Akkompagnement des Sauſens der Kanonen⸗ 
kugeln hörte man die Witzworte der Maaten. Ein 
Heizer hielt es unten nicht aus, kam zu den Ge⸗ 
ſchützen, ergriff eine Kugel und übergab ſie dem 
Maat mit den Worten: „Gott geſezn' es! Schick 
ihnen auch von mir ein Gaſtgeſcheuk“. Der „No⸗ 
wii" ſetzte den Kampf, bald vorwärts, bald ma⸗ 
nöprierend, jolange fort, bis er am Heck beſchä⸗ 
digt wurde. Getötet wurde nur der Maat Bo⸗ 
brow. Unter eifriger Erwiderung des Feuers 
kehrte der „Nowik“ zum Ufer zurück. Zu dieſer 
Zeit bemerkte man auf dem fapaniſchen Flagg⸗ 
ſchiffe eine Rauch⸗ und Flammenſäule. Unter 
ſtärkſtem Feuer war dem „Nowik“ ein Notpflaſter 
geſetzt, daun brachte man ihn ins Dock und am 
25. Februar hat er ſchon wieder gekämpft, ohne 
Schaden zu nehmen.“ ib 


Ausland. 


Deutſches Reich. 

Stellung zu Rußland. 
Zur Stellung Deutſchlands gegenüber dem 
Kriege in Oſtaſien bemerkt die offtziöſe „Süd⸗ 
deutſche Reichskorr.“ angefichts der fortgeſetzten 
Hetzereien in der engliſchen und franzöfiſchen 
Preſſe: Wenn die Stimmführer 
nationalen Ueberreiztheit recht 


einer gewiſſen 
hätten, ſo wäre 
uns Deutſchen mit dem Ausbruch des ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Krieges groß Heil widerfahren. Die 
Zeichen ſtänden günſtig, um Deulſchland zur er 
ſten Macht der Welt zu erheben, und nur die 
troſtloſe Unfähigkeit der nachbismarckſchen Diplo⸗ 
matie werde die Schuld tragen, wenn das ihr 
ohne alles eigene Verdieuſt in den Schoß ge⸗ 
fällene Göttergeſchenk einer glücklichen allgemein⸗ 
politiſchen Lage nicht ausgenutzt würde. Wir 
müßten uns als Preis einer wohlwollenden Neu⸗ 
tralität von Rußland „Bürgſchaften“ für die 
Heimzahlung dieſes großen Dienſtes in gleicher 
Münze verſchaffen, wir müßten ein Verhältnis 
erftreben, wie wir es vor Kündigung des „Räck⸗ 
verſicherungsvertrages“ gehabt hätten. 
Der allein berechtigte Inhalt dieſer Forde⸗ 
rung, die ſorgſame Pflege der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Berlin und Petersburg, wird — ein Blick 
auf die Wühlarbeit aller Gegner dieſes Einver⸗ 
nehmens zeigt es — tatſächlich erfüllt. Unſer 
Verhältnis zu Rußland iſt ſo gut wie je ſeit 
der Gründung des Reiches. Dieſcs Ergebnis 
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wurde auch ohne beſondere Bindungen gewannen, 
und gerade dieſer Umſtand iſt angeſichts der ge⸗ 
geuwärtigen Weltlage von Wichtigkeit. Was man 
ſich immer unter den „Bürgſchaften“ oder „Side: 
rungen“ denken fol, deren Durchſetzung bei Ruß⸗ 
land jetzt die Aufgabe unſerer Diplomatie ſein 
müſſe, fo viel iſt klar: ohne nähere Verhandlun⸗ 
gen ad hoc wäre dergleichen nicht zu ſtande zu 
bringen. Das aber hieße aus unferer Neutra⸗ 
lität im ruffiſch⸗japaniſchen Kriege heraustreten 
und den ins und ausländifchen Streifen recht ge⸗ 
ben, die uns geheimer Machenſchaften mit ei⸗ 


nem der beiden Kriegführenden verdächtigen 


möchten. 2 
Die günſtige Lage Dentſchlands gegenüber der 
Kriſis im fernen Dften beruht durchaus darauf, 
daß wir uns beſonnen zurückhalten, ſolange nicht 
zwingende eigene Bedürfniſſe eine Aktion erfor⸗ 
dern. Dieſes Ruhigbleiben iſt für Japan ein 
Beweis unſerer Loyalität, für Rußland ein Rücken⸗ 
ſchutz von ganz anderem Wert als alle Freund⸗ 
ſchaftskundgebungen in franzöffigen und eugli⸗ 
ſchen Blättern. Dagegen kann es ebenſowenig im 
ruſſiſchen wie in deutſchem Jutereſſe liegen, daß 
durch deutſche Geſchäftigkeit ein Vorwand geliefert 
wird, um noch feſtliegende Steine ins Rollen zu 
bringen. f — 
Zum Aufſtande in Südweſtafrika 
ift folgendes Telegramm von Gouverneur Leut 
wein eingegangen: Major v. Eſtorff meldet, daß 
auf dem Gefechtsfeld von Otjihinanaka vom 25. 
Februar vom Feinde 50 Tote gefunden wurden. 
Au Großvieh wurden 800 Stück erbeutet. . 

Der Kaiſer hat gelegentlich ſeiner jüngſten 
Anweſenheit in Kiel den Major v. Barſewitſch 
beauftragt, der Marineinfanterie feine Glückwün⸗ 
ſche zu dem Erfolge des 10⸗ſtündigen heißen Ge⸗ 
fechtes bei Otjihinauaka, bei dem 258 Mann des 
Seebataillons im Feuer ſtanden, auszusprechen. 
Gleichzeitig machte der Monarch die Mitteilung, 
daß er nach Beendigung des Feldzuges in Dentſch⸗ 
Südweſtafrika den daran beteiligt geweſenen Trup⸗ 
pen Fahnendänder zu verleihen gedenke. — Die 
Kölniſche Zeitung bringt ein Telegramm ihres 
Spezialberichterſtatters aus Outio vom 13. Fe⸗ 
bruar, welches von Swakopmund am 1. März ab⸗ 
telegraphiert worden iſt. In demſelben wird un⸗ 
ter anderem angeführt, daß die Herero bei dem 
Angriff an der Waſſerquelle Otiorukakn zwei 
Häuptlinge und einen Großmann, der als Führer 
des Aufſtandes in der dortigen Gegend galt, ver⸗ 
loren haben. Im Ganzen haben ſie 26 Tote. 
In Grotfontein befinden ſich 200 Flüchtlinge. Die 
Beſatzung der Nebenſtationen wird dort vereinigt. 
Mit den Eingezogenen 60 Mann Truppen find 
im ganzen 100 waffenfähige Männer vorhanden. 
Auch die Bewohner von Otavi hat man nach 
Grotfontein gebracht, welches verſchanzt worden 
iſt. Unter den Pferden, deren Zahl gering iſt, 
kommen einzelne Sterbefälle vor. i 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Schlechte parlamentariſche Ausſichten. 

Die Kriſe in Ungarn wird in den nächſten 
Wochen wieder akut werden, und man erwartet 
daß Graf Tiſza am Anfang der nächſten Woche 
zu energiſchen Maßregeln gegen die Obſtruktion 
greifen wird. Man iſt hier ſehr geſpannt darauf, 
wie dieſes erſte Experiment, die berühmte „eiferne 
Hand“ zu zeigen, ausfallen wird und ſieht den 
Ereigniſſen nicht mit allzu großer Zuverſicht 
entgegen. Graf Tiſza wird mit der offenen Ob⸗ 
ſtruktion der Ungron- Gruppe, der verſteckten 
Obſtruktion der Volkspartei, mit der entſchiedenen 
Oppoſition des Grafen Apponyi zu rechnen haben, 
und es iſt nicht unmöglich, daß auch die Koſſſith⸗ 
Partei, die vor einigen Wochen „beruhigt“ worden 
iſt, wieder einmal den Pakt mit der Regierung 
bricht. Die wichtigſte Frage iſt aber die, ob die 
liberele Partei diesmal ſtandhalten und dem 
Grafen Tiſza bei der Bekämpfung der Obſtruktion 
Gefolgſchaft leiſten wird. Die Meinungen 
darüber find geteilt. Kenner der Verhältniſſe 
behaupten, daß Tiſza nicht deshalb ſchon längſt 
gegen die Obſtruktion ſchärfer aufgetreten iſt, 
weil er nicht wollte, ſondern weil er nicht konnte, 
d. h. weil er feiner eigenen Partei nicht ſicher 
war. Daß es in der Regierungspartei eine 
Menge von Frondeuren gegen Tiſza gibt, iſt 
ſicher. So hält ſich z. B. die Andraſſy⸗Gruppe 
ganz abſeits und läßt Tiſza feine Sache 
allein ausfechten und auch von Herrn v. Szell 
behautet man, daß er nicht allzu lebhaft für 
Tiſza Partei nimmt. Man erwartet über dies, 
daß der Reſt von Apponyi⸗Leute, der nach dem 
Austritt Apponyis noch in der Regierungspartei 
geblieben iſt, jetzt ſcheiden würde, wenn Graf 
Tiſza die Geſchäftsordnung ſchärfer anziehen wollte. 
Es wird ſich alſo darum Handeln, ob die Auhän⸗ 
ger Tiſzas zahlreich und zuverläßig genng find, 
um ihm eine Kompagne gegen die Obſtruktion zu 
ermöglichen. Ganz ausgeſchloffen iſt es nicht, daß 
er unterliege oder nichts ausrichtet. Daun wäre 
feine Miniſterherrlichkeit zu Ende. 
nähften Wochen wird man 
geklärt werden. 


In den beiden 
darüber genau auf⸗ 


Serbien. 

Eine friedliche Mieue. 
Die Botſchafter der Entente⸗Mächte haben der 
Pforte die Konklufionen der Gendarmerie⸗Kom⸗ 
miſſion mit Empfehlung ihrer Aunagme ſchrifi⸗ 
lich mitgeteilt und baldige Ausführung der Gen⸗ 
darmerie⸗Reform verlaugt. Es heißt in der Note, 
daß die Mitwirkung fremder Difiziere das Ver⸗ 
trauen der Bevölkerung ſtärken folle und denſel⸗ 
ben daher die unentbehrliche Autorität verliehen 
werden muß. Die Gendarmerie⸗Reform erſtreckt 
ſich nicht auf die Sandſchaks Novibazar und 
Tachlidja. In den weſtlichen albaneſiſchen Teilen 
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; von Uesküb und Monaſtir iſt fie auf ſpäter ver 


ſchoben. N 
Wie aus Wien telegraphiert wird, haben die 
ſerbiſchen Geſandten in Wien und Petersburg. 
Wuitſch und Nowakowitſch von ihrer Regierung, 
den Auftrag erhalten, den Kabinetten Defterreid- 
Ungarns und Rußlands gegenüber die dieſen be⸗ 
reits erteilte Verficherung formell zu erneuern, 
daß Serbien feſt entſchloſſen ſei, alle Beſtrebun · 
gen im Lande zu unterdrücken, welche das von 
der ſerbiſchen Regierung mit Sympathie und 
guten Hoffnungen begrüßte Reformprojekt der 
Ententemächte beeinträchtigen könne. Seinerſeits 
habe Serbien den feſten Willen, zum Gelingen 
des Werkes nach Kräften beizutragen. Das ſer⸗ 
biſche Kabinett ſetzt hiervon auch die bulgariſche 
Regierung in Kenntnis, ſowohl um ſeine frennd⸗ 
ſchaftliche Geſinnung zu dokumentieren, als auch 
in der Annahme, daß der bulgariſchen Regierung 
hierdurch eine analoge Haltung erleichtert werde. 
Die ſerbiſche Regierung wies die ſerbiſchen Kon⸗ 
ſulate an, die Bevölkerung von Alt⸗Serbien durch 
entſprechende Belehrung von jeder Teilnahme an 
den auſſtändiſchen Bewegungen oder an deren 
Knterſtützung abzuhalten. Gleichzeitig; wies fie 
die Zivil⸗ und Militärbehörden an der Grenze 
au, die ſtrengſte Kontrolle zur Verhinderung jed⸗ 
weder Förderung des mazedoniſchen Aufſtandes 
zu üben. „ 2 
Belgrad, 2. März. Die Königsmörder 
weigern fich, ans den Hofſtellun gen and 
zutreten und refüſierten die ihnen zur Ent⸗ 
ſchädigung angebotenen anderen Stellungen. Der 


König zögert infolgedeſſen, die bereits au. 


gefertigten Entlaſſungsdekrete zu unterzeichnen, da 
in den letzten Tagen zahlreiche Mitglieder der 
Verſchwörerpartei aus der Provinz nach Bel 
grad kamen und Komplikationen befürch⸗ 
tet werden. N 

Türkei. 


Die Pforte macht Winkelzüge. N 

Der endgültige Abſchluß der Verhandlungen 
über die mazedouiſche Gendarmerie hat ſich wie⸗ 
derum verzögert, da die Pforte von den fremden 
Offizieren außer der Anlegung der türkiſchen 
Uniform unn auch genügende Keuntnis der Lan⸗ 
desſprachen, vornehmlich der tükiſchen verlangt. 
Die Forderung, wenn auch vielleicht an ſich be⸗ 
rechtigt, würde natürlich eine weitere Verzögerung 
bedeuten. Der ſeit einer Woche wahrnehmbare 
auffällige Eifer der Wiener Preſſe, die ganze 
Spalten über den Balkan bringt, erregt hier 
allerlei Verdacht. Der dortige Optimismus und 
die Betonung der friedlichen Stimmung fei der 


beſte Beweis dafür, daß man in Wien Kompli⸗ 


vor dem Sturm“ bezeichnet. 5 


8 


kationen fürchte oder gar ſchon gewiſſe Eveutua⸗ 
litäten ins Ange faſſe. f 5 

Zu den lürkiſch⸗ bulgarischen Verhandlungen 
wird gemeldet, daß die Pforte auch hierbei den 
guten Willen fehlen läßt. Die Verhandlungen 
ſind ins Stocken geraten, da der Sultan die 
Unterzeichnung des Vertragöprotokolls verweigert. 
Man hält dies für ein Symptom der großen 
Unſicherheit der Lage auf dem Balkan. In Sofia 
wird gegenwärtig der Zuſtand vielfach als „Ruhe 


König Leopold vor 
N Gericht. | 


Brüſſel, 1. März. 

König Leopold iſt auch diesmal feinem Cha⸗ 
rakter nicht untren geworden: alle großen Vor⸗ 
züge dieſes bedeutenden Monarchen, der in der 
Tat eine ganz eigenartige Erſcheinung auf Kö⸗ 
nigsthronen darſtellt, werden vernichtet durch die 
unausrottbare Sucht, feinen Kopf durchzuſetzen. 
Der König kennt ſozuſagen keine Ratgeber; er 
verfolgt feine Pläne mit einer beiſpielloſen Zähig⸗ 
keit, die ſelbſt Jahre und Jahrzehnte überdauert. 
Er kennt keine Einwände, er gibt ſich nie für 
geſchlagen, er verzeiht nie eine Beleidigung. Kühn 
und weitſichtig, durchaus nicht kleinlich in ſeinen 
Unternehmungen, ſetzt er ſich über alle kleinen 
Bedenken, unbekümmert über die Folgen, bin⸗ 
weg. Er hat einen ſcharfen und richtigen Blick 
für Lente, die ſeinen Plänen dienen können, 
wirft die branchbarſten Elemente aber auch ohne 
Gnade beiſeite, wenn ſie ihre Zeit erfüllt haben 
oder ſich nach ſeiner Meinung ein Vergehen ge⸗ 
gen ihn zuſchulden kommen ließen. Aber — und 
das ift die große Schwäche dieſes fo klngen und 
umſichtigen Monarchen — er macht keinen Un⸗ 
lerſchied zwiſchen feinen Geſchäften und öffent⸗ 
1 5 Angelegenheiten und denen der eigenen Fa · 
milie. a 1 f 

So iſt der gegenwärtig ſchwebende Prozeß 
auch nur die logiſche Folge einer bei einem gei ⸗ 
ftig fa hoch ſtehenden, auf alle Vorurteile ver ⸗ 
ächtlich herabſehenden Manne doppelt überraſchen⸗ 
den Denkweiſe. Für ihn iſt der Prozeß weniger 
eine Geldfrage, wie man draußen allgemein ai 
nimmt: er will eigen finnigerweiſe recht haben, 
und wenn dieſes Recht zugleich ihm zur Befrie⸗ 
digung feiner Laune verhilft, die eben auf alles 
pfeift, was ihm nicht in den Kram paßt, dann 
wird König Leopold wieder einmal ſeinen Willen 
durchgeſetzt haben. Und fo erlebt die Welt heute 
das wahrhaft einzig daſtehende Schauſpiel, daß 
ein regierender Herr von ſeiner Tochter und von 
den Gläubigern ſeiner anderen Tochter wegen 
einer Geidfrage vor das bürgerliche Gericht ge 
zogen wird. Ein trauriger Prozeß, ſagte mit 
jüngſt noch fein eigner Anwalt, der fo leicht, ſo 
leicht hätte vermieden werden können, wenn der 


5 5 internationalen 
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Ka, weniger eigenftunig geweſen wäre. Und 
ſo ele die Welt, daß eine Tochter, deren Un⸗ 
glück alle Welt rührt, dem Vater öffentlich er⸗ 
klaren muß: du Haft mir alle Rechte, alle Sub⸗ 
fiſtenzmittel genommen, weil ich meinem Herzen 
gefolgt bin. Du Haft damit den Haß gegen mich 
ſchüren, mich der Verachtung preisgeben wollen, 
es iſt mein gutes Recht, ja eine Ehreupflicht, mich 
dagegen aufzu lehnen. 

Der erſte Verhandlungstag hat ſofort Klar⸗ 
heit in die Anforderungen und in die Stellung⸗ 
nahme der Parteien Lebracht. Und da ſehr ver⸗ 
wickelte intereſſante Fragen ſouveräner Vorrechte 
politiſchen Rechtes zur 

Sprache kommen werden, angegriffen und ver⸗ 
lachten von erſtklaſſigen forenſiſchen Autoritäten, 
ſo verlohnt es ſich ſchon, die Verhandlungen in 
ihren Grundzügen zu verfolgen. Daß dabei auch 
die allgemeine Neugier ihre Rechnung finden 
wird, iſt wahrſcheinlich. Vor der zweiten Kammer 
erſter Inſtanz erſchienen alſo als Kläger: Da⸗ 
menſchneider Drecoll, Wien, Juwelier Hartog, 
Paris, Juwelier Koch, Frankfurt o. M., Paqum 
und Genoſſen, Paris, ſämtliche Gläubiger der 
Prinzeſſin Luiſe, vertreten durch die Auwälte de 
Jenfh, Minaave, Kleyer und Paul Emile Jau⸗ 
fon. Prinzeſſia Luiſe ſchuldet an Drecoll 160,000, 
an Hartog 195 000 und die 
Franken. In den Prozeß greift ein als Klägerin 
und Verteidigerin ihrer Rechte die jetzige Gräfin 


Longay, ermächtigt durch ihren Gotten und ver 


treten durch Paul Jaufon. Der König, vertre⸗ 
ten durch den Intendauten ſeiner Zivilifte Baron 
Goffinet, wird verteidigt durch feine Anwälte, 
die Senatoren Sam Wiener und de Mot, Bür⸗ 
germeiſter der Hauptſtadt. Die Verhandlungen 
werden geleitet durch den Vizepräſidenten Reg 
nard, den Sitz des öffentlichen Anklägered — wa⸗ 
rum das? — nimmt der Oberſtaatsauwalt Na⸗ 
gels ein. Paul Emilie Janſon eröffnet das 
Feuer, indem er ſeinem Autrage auf Auerken⸗ 
nung der Gütergemeinſchaft des königlichen Ehe⸗ 
paares folgende Begründung gibt: Nur die. Che 
ſchließung in Belgien iſt maßgebend; hier iſt 
das einzige Domizil geweſen, und andere Be⸗ 
ſtimmungen, welche die Gütergemeinſchaft aus. 
5 find nicht vorhanden. Der König ſtütze 
darauf, daß ſein in Wien eingegangener Ver⸗ 
trag einen internationalen politiſchen Akt darftelle, 
Das Leuterecht findet aber keine Anwendung auf 
Shekeutrakte und Abmachungen privater Natur. 
Der König berufe fi aber auch auf das 5 öffent 
liche Recht. Das belgiſche öffentliche Recht jedoch 
berechtigt nicht Abweichungen vom allgemeinen 
Recht, unter dem Vorwande, daß ein Prinz und 
deſſen königlicher Vater als Vormund im Aus⸗ 
lande Verpflichtungen eingegangen find. Zugege⸗ 
ben ſelbſt, es ſei ein politiſcher Akt geweſen, fo 
fehle ihm jedoch jede Kraft, weil er nicht. zur ge⸗ 
ſetzlichen Friſt ratifiziert worden ſei und nicht die 
Zuſtimmung der Kammern erhalten habe. Er ift 
aber nicht politifcher Natur, denn es handle ſich 
nicht dabei um eine Abſprache zwiſchen zwei 
Staaten. Das Dokument, in Wien ausgefertigt, 
zieht in formeller Weiſe das belgiſche Geſetz au 
und wurde nur von Bevollmächtigten vollzogen, 
der Grundſatz des „locus regit actum iſt des⸗ 
halb auszuſchließen. Das belgiſche Geſetz ver⸗ 
pflichtet ferner die Eheleute, in Perſon ihre Ehe⸗ 
matrikel zu unterſchreiben, was hier nicht ge⸗ 
ſchehen ſei. Seibft zugeſtanden, ein Bevoll mäch⸗ 
tigter habe den König in Wien vertreten können, 
ſo hätte dieſe Vollmacht zuvor in Brüſſel vor 
einem Notar vollzogen werden ir Schließ⸗ 
lich ſeien die zukünftigen Gatten beide minder⸗ 
jährig geweſen und hätten nicht den Beiſtand ſie 
ur Eingehung der Ehe berechtigen dürfender Per⸗ 
nes im Augenblick des Vollzugs der Ehe⸗ 
ſchließung gehabt. Janion fordert aus allen 
dieſen Beweggründen das Gericht auf, bei der 
Aufteilung der Erbſchaft der Königin keine Rüde 
ſicht auf das ſtreitige Dokument zu nehmen und 
die Gütergemeisſchaft als beſteheud anzuerkennen. 
Als Streitobjekt werden vom Anwalt, uur Des 
hufs e der Kompetenz, 100,000 N 
geford ert. 
Aus dem unn ſolgenden Antrag der Gräfin 
Lonyay dringt der Aufſchrei einer übertrieben 
And ungerecht gequälten Frau und Tochter. Sie 
wäre der Klage der Gläubiger ihrer Schweſter 
gegenüber teilnamölos geblieben, obgleich damit 
auch ihre Intereſſen geſchädigt ſchienen, wenn ſie 
jpäter bei Gelegenheit des Todes ihres Vaters 
ihr Erbteil ungeſchmälert hätte erwarten Wet 
Aber ihr Baier. habe durch feine letzten Verfü⸗ 
gungen (gemeint find ſeine Schenkungen aller 
liegenden Güter an die Nation und eine krank⸗ 
hafte Sucht des Königs, unaufhörliche Ankäufe 
von Liegenſchaften zu machen, um ſo gut wie 
nichts Bares den Kindern zu hinterlaſſen) ihr 
jede Hoffnunz ſelbſt auf Erhalt ihres Pflicht⸗ 
teils zunichte gemacht. Er habe ſich ferner nicht 
damit begnügt, ſich über das allgemeine Recht 
hinwegzuſetzen, ſondern habe ihr auch ohne jede 
Anzeige ihr 
‚Non einbehalten, welche überdies nie zu emem 
ſtandesgemäßen Unterhalt. ausgereicht hatte. Db- 
gleich es ſich ſcheinbar nur um eine materielle 
Frage hierbei hanele. hätten ſolche ungerechtfer 
tigten Maßnahmen ihre innerſten Gefühle ver⸗ 
letzt; dem das allgemeine Recht erkennt ſelbſt 


angefichts der ſchwerſten Sa, eine Se 


„Enterbung nicht an. 
Von einem Vater und König 0 ſei 


fie um fo weniger zu ertragen, und im eigenen 
ſowie im Ramen ihrer Tochter aus erſter Ehe 


verlange die Gräfin ihre Rechte. Senator Wie⸗ 
ner iſt kurz. Er ſagt, auger dem, was wir ſchon 
wiſſen, daz Heiraten zwi ſchen Prinzen und Prin⸗ 


übrigen 170. 000 


ſeit Jahren bezogene beſcheidene Pen⸗ 


Willen des Kaiſers bei Bollziehung des Eyekon⸗ 


Anſicht, daß ein bisher unbekanntes öſterreichiſches 
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zeſſinnen regierender Familien laut internationa- 
lem Gebrauch, der auch auf Oeſterreich und Bel⸗ 
gien Anwendung hat, in der Form diplomat ſcher 
Dokumente geaktet werden; daß die Wiener Ehe⸗ 


matrikel die in Deſterreich verlangte geſetz iche 


Form erhalten habe. Das Gericht möge alfo 
dieſen Vertrag, der bekauntlich eine Gütertren- 
nung vorausſetzt, als gültig anerkennen. Was die 
Einmiſchung der Gräfin Lonyay betreffe, fo wolle 
ſich der König der Weisheit der Rechter unter» 
werfen. Und Paul. Emile Jan ſon hebt von 
neuem ſeine Anklagerede an. Er betont die Ge⸗ 
duld der Gläabiger, und wie es für den Mo⸗ 
narchen ein leichtes geweſen wäre, durch Opferung 


von 4⸗—500,000 Franken eine belgiſche Prinzeſ⸗ 


fin der böſen Nachrede zu entziehen, als Tochter 
eines notoriſch reichen Vaters Geld ſchuldig blei⸗ 
den zu müſſen. Die Gläubiger aber wiſſen, daß 
fie nie, wenn nicht eben jetzt, ihr Geld erhalten 
würden. Sie ſehen, daß die erhaber ſte patrioti⸗ 
ſche Eingebung des Königs gepaart ſei mit weni⸗ 
ger lobenswerten Abfichten. Die bloße Ruhmee⸗ 
hinterlaſſeuſchaft genüge nicht für die Bezahlung 
von Schnee Rechnungen. Und nun ſind 
wir beim Teſtament der Königin, das meines 
Wiſſens hier zum erſten Male im Wortlaut be⸗ 
kannt wird. Es lautet: 

Im Namen des Vaters, des Sohnes und 
des heiligen Geiſtes geſchehe Gottes immer 
gerechter, guter Wille, ſtetes und in allen Din⸗ 
gen, er fei gelobt und geſegnet in alle Ewig⸗ 
keiten. 

35 empfehle meine unſterbliche Stele in 
die Hände des Ewigen; ich bitte ihn, mir zu 
verzeihen, wie auch ich allen verzeihe, die frei⸗ 
willig oder ohne Abſicht mir Kummer gemacht 
haben. 

Ich wünſche in der Gruft von Laeken bei⸗ 


geſetzt zu werden, an der Seite meines ge · 
liebten Sohnes, deſſen Tod mein Leben ge⸗ 
brochen hat. 


Mein kleines Privatvermögen, beſtehend aus 
den Geſchenken an Barem ſeitens meines Vaters, 
des Palatins, und aus Erbſchaft von meiner 
Mutter und Großmutter von Württemberg, ſoll 
nach belgiſchem Geſetz in vier Teile geteilt wer⸗ 
den, ein Teil für jede Tochter und der vierte zu 
meiner Verfügung. Laut meinem Ehekontrakt 
hätte ich auch das Recht, über meine Mitgift 
von 200,000 öſterreichiſchen Gulden zu verfügen. 
Sch habe keinen Centime angerührt, weder vom 
Kapit al noch von den Zinfen. 

Ich bekräftige, daß alle meine Nachforſchungen 
nach Auffindung einer Spur dieſer Mitgift erfolglos 
geblieben find 2 (Dieſes Fragezeichen befindet 
ſich im Teſtament, welches nun die Geſchenke auf⸗ 
führt und beftinmt, daß alle perföslien Eris⸗ 
nerungen, welche in einem eiſernen Be⸗älter im 
Geldſchrank zu Laeken ſich. beſtaden, verbrannt 
werden ſollen. Es ſer hierbei erwähnt, daß der 
König die Mitgift ſeiner Gemahlin zur Erbſchaft 
beigeſchloſſen hat). 

Die Verleſung der elf Aktenſtücke, w welche die 
Ehe des damaligen Herzögs von Brabant ver⸗ 
briefen, nimmt eine geraume Zeit in Anſpruch, 
und iſt vom Standpunkte der Geſchichte des höfi⸗ 
ſchen Zeremoniells ſehr belehrend. Im Vertrage 
von 1853 wird zum Beiſpiel geſagt, daß der Zug 
und die ſtandergemäße Begleitung, welche die Erz⸗ 
herzogin nach Belgien geleiten ſollen, auf Koſten 
des Kaiſers kommen, und daß dieſes Dokument 
zwar, entgegen den Gebräuchen öſterreichiſchen 
Hofes, in franzöfiſcher Sprache abgefaßt fei, des⸗ 
halb aber noch keinen Präzedenzfall bilden dürfe. 
Das Haus Oeſterreich giol der Erzherzogin 100,000 
Gulden gegen die Verpflichtung, auf jedes direkte 
oder kollaterale Nachfolgerecht zu verzichten. Der 
König der Belgier und ſeu Sohn beſtimmten als 
Gegengabe der jungen Fax ein jeder 50,000 
Gu den. Ein weiterer Artikel beſagt, der Kön 
ſowohl wie ſein erhabener Sohn würden der E: 
beras,in ein ihrem Range entſprechendes jährliches 
Nadelgeld ausſetzen. Es verſtehe ſich, daß dieſes 
Geld nur zu Zvecken der Kleidung, der Almoſen 
und ähnlicher Dinge dienen ſolle, denn es werde 
zur Unterhaltung ihres Hofhaltes und ihrer 
Dienerſchaft jeder Gattung in ihrem hohen Range 
entſprechender Form geſorgt werden. Die Wiener 
Erematrikel ſch ießen, und das iſt das Wicht⸗ at 
hierbei, mit folgenden Beſtimmunpen: „Die Ein f⸗ 
tigen Gatten unterwerfen ſich in allen anderen 
gier nicht geregelten Pankzen dem Regime der 
Gütertrennung, wie ſie von dem augenblcktich da⸗ 
ſelbſt maßgevenden bürgerlichen Geſetzbuche vor⸗ 
geſehen iſt. Die vorflehenden Artikel des Ehe⸗ 
kontraktes werden ratifiziert werden durch den 
Kaiſer von Oeſterreich als Chef des Hauſes und 
durch den König der Beigier, ebenfo durch den 
Herzog von Brabant, und zwar hat der Auslauſch 
innerhalb ſechs Wochen ſtattzuftaden.“ Nun haben 
ſich nach Meinung des Anwalts die jungen Gatten 
nicht dem belgiſchen Geſetz nachträglich unterwor⸗ 
ſen, der Austauſch der Papiere habe nicht inner⸗ 
halb der geſetzlichen Friſt ſtattgefunden. Im Ehe⸗ 
kontrakte find die Eltern oder Vormünder der 
noch minderjährigen Gatten nicht erwähnt, der 
Akt ſelbſt ſei nicht vorm Notar vollzo zen. Aller⸗ 
dings habe Ge af Clary, der hieffge öſterreichiſche 
Geſandte, in einem Briefe vom 25 Febenar dieſes 
Jahres an den Baron Goffinet die Anſicht ver. 
breilet, daß kraft einem Statut des Hauſes Habs. 
burg vom Jahre 1839 die Erzherzogin nicht durch 
die Mutter oder den Vormund, ſondern nach dem 
trakts vergegenwärtigt war. Janfon vertritt die 
Haubgeſetz die Kraft habe, einen Pein zen den 
Verpflichtungen des allgemeinen Rechts zu ent⸗ 
ziehen. — Der Prazeß dürfte verſchiedene Sitzun⸗ 
gen ausfüllen. 
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Ueber die Beerdigungs⸗ b ede wur is g e de Ale Beerdigungs⸗ 


kaſſen. 
Zahnarzt Joſef Hermann, Lodz. 


(Schluß.) 

3. Die Koſtſpieligkeit. Wie ich in 
meinem erften Auffatz (fiege „Ledzer Zeitung“ 
Nr. 19 und 20) a. emandergeſetzt habe, berück⸗ 
ſichtigt man bei der Beſtimmung der Verſiche⸗ 
rungsprä mien nach den Sterblichkeit stabellen außer 
dem Lebensalter auch die Prozente, welche die 
Geſellſchaft für ihre Kapitalien erhält. Die Zin⸗ 
ſen ſpielen hier eine ſehr wichtige Rolle. Um die⸗ 
ſes deutlicher zu zeigen, nehmen wir den Fall, 
daß man ſein Leben alljährlich verſichern, ebenſo 
wie man es mit Mobilien und Immobilien tut. 
Nach der Tabelle der 17 engliſchen Geſellf ſchaften, 
23 deutſchen und der von B. Th. Maliszewski, 
von denen ich früher ſprach, müßte z. B. ein 
Mitglied von 30 Jahren für das en iſprechende 
Jahr eine Prämie von 8 Rbl. 43 Kop. netto It. 
der 1. Tabelle, 8 Rubel 83 Kop. It. der 2. urd 
7 Rbl. 17 Kop. lt. der 3. Tabelle bezahlen. 

Nach einem Jahre müßte es bereits mehr zahlen, 
nach 2 Jahren noch mehr u. ſ. f., fo daß es im 
50. Jahre 15 Rubel 94 Kop. 10 der 1., 18 Rbl. 
14 Kop. It. der 2. und 19 Röhl. 50 Kop. lt. de: 
3. Tebelle zahlen müßte. Im 80. Lebensalter 
müßte es zanlen 140 Rbl. 41 Kop. lt. der I., 
155 Rbl. 14 Kop. lt der 2. und 151 Rbl. 64 
Kop. lt. der 3. Tabelle. 

Ich will davon garnicht ſprechen, daß ein 
ſolcher Verſicherungsmodus ſehr unpraktiſch iſt, 
da 1) der Verſicherte von Jahr zu Jahr immer 
mehr zahlen mußte, 2) alljährlich ertra für die 
Police zahlen und ſich einer ärztlichen Unter 
ſuchung unterziehen mußte und bei eingetretenem 
Alter und der hiermit verbundenen Hinfälligkeit 
würde man ihn überhaupt nicht 150 ich 
bemerke nur, daß dieſer Verſicherungsmodus bes 
deutend teurer zu ſtehen kommt, als der bei einer 
beſtimmten jährlichen Prämienzahlung It. den 
Tabellen berechnete, wobei die Geſellſchaft der ein 
gezahlten Gelder genießt. In obigem Falle wer⸗ 
den alle Jahresprämien der Mitglieder zur Zah⸗ 
lung der Verficherungsſummen verbraucht werden. 
Ganz ebenſo werden die Jahlungen für jeden ein⸗ 
zelnen Todesfall in den Sterbekaſſen dazu ver⸗ 
wandt, die Verficherung bei den Todesfällen zu 
bezahlen und ſie bringen keine Zinſen. 

Nehmen wir am, daß das Durchſchnittsalter 
der Mitglieder einer dieſer Sterbek ſſen 40 Jahre 
und die Zahl ihrer Mitglieder 1000 beträgt. Aus 
den erwähnten Tabellen iſt erfichtlich, daß im Le⸗ 
bendalter von 40 Jahren auf jede 1000 Perſo⸗ 
nen Todesfälle kommen: lt. der 1. Tabelle 
10, 36 9% 0 der 2 2. 11, 17 97 100 and der 38. 10, 84 
0%, ſo daß, wenn die Mitglieder beiſpielsweiſe 
je 1 Rbl. bei jedem Todesfall zu zahlen haben, 
fie nach der 1. Tabelle 10 Rubel 36 Kap., nach 
der zweiten 11 Rubel 77 Kop. und nach der 
3. — 10 Rubel 84 Kop. für dieſes Jahr zu 
zahlen haben. 


Mit jedem J hre wird ſich dieſe Zahlung 
vergrößern, da die Mitglieder älter und die 
Todesfälle häufiger werden, ſo werden ſie nach 
10 Jahren, wenn das Durchſchnittsalter etwa 50 
Jahre betragen wird, ſchon für dieſes Jahr j 
15 Rbl. 94 Kop. It. der 1. Tabelle, 18 Rbl. 
14 Kop. lt. der 2. Tabelle und 19 Rbl. 50 
Kop. It. der 3. Tabelle zu zahlen haben. Nach 
20 Jahren — 30 Rbl. 34 Kop., 35 Rbl. 36 
Kop. und 40 Rbl. 25 Kop. für dieſes Jahr 

ſ. f., fo daß die Mitg ieder im Alter, wenn 
der Menſch am wenigſten befähigt iſt, zu zahlen 
(von Reichen ſprechen wer hier nicht) all zu große 
Summen zu entrichten haber würden. Der Bei 
tritt neuer Mitglieder in diefe Geſellſchaſt, und 
ſeien das auch junge Leute, ändert die Sache ſehr 
wenig, da die Zahl der Miiglieder eine beſchränk e 
iſt und daher das Durchſchnittsalter ſich er⸗ 
höhen muß. 


4. Das Fehlen der Sicherheit, daß auch 
wirklich die ganze Verficherungsſumme zur Aus⸗ 
zahlung kommt. Stellen Sie ſich vor, daß die 
Mitglieder 20 bis 30 Jahre ihre Zahlungen 
leiſteten und daß dann aus dieſem oder jenem 
Grunde die Geſellſchaft gezwungen iſt, ihre Tätig⸗ 
keit einzuſtellen. Was bekommen dann die un⸗ 
glücklichen Familien dieſer Verſicherten uach deren. 
Tode? Wo ift deun hier die Garantie, wo auch 
nur ein Teil der Zahtun gen der Mit. ‚lieder für 
die ganze Dauer ihres Verfichertſeine? Denn 
die Geſellſchaft hat keine K pitalien! In anderen 
Geſellſch fen können ſich dann viele der Mit 
glieder auch nicht mehr verſichern, da ſie das 
Lebensalter überſchritten haben, bis zu welchem 
man verfichert werden kann. Anderen wiederum 
würde die Verficherung jetzt zu tener fein, da die 
Verſicherungsprämie bei einem Alter von 50—60 
Jahren ſchon ſehr hoch if. Dann erfi werden 
fie ihren Fehler einſehen, dann aber wird es zu 
ſpät fein! Einige dieſer Geſellſch iften köanen 
nur dank der Spenden, Einkünfte von Ver 
gnügsmgen, Konzerten ꝛc. exiſtiren, aber ſolche 
Hilfe will nicht ein jeder annehmen, ohne daß er 
in äußerſter Not wäre. 

Die Gründung von Sterbekaſſen auf ſolchen 
Grundlagen bedeutet einen gewaltigen Schritt zu⸗ 
rück. Schon im Jahre 1699 bildete ſich in 


Englans, der Heimat der eigenlichen Ver⸗ 
ſicherung, eine ſoiche Geſellſchaft zuier dem 
Namen: „Society of Assurance for Widows 


ang Orphan. von Stansfeld, 
ae v»ingerichtet war, als die 
Juze -g“, 


105 15 deutend 


ellſcha ind 
doch über dieſe Geſclſchten ab 


die Bjalyſtoker werde ich noch in der Folze 
ſprechen. N 
In meinem Profekt des Statuts einer Lodze 
Geſellſchaft habe ich auch auf beſonderer Grund⸗ 
lage die Sterbekaſſe eingefügt, mit einer Einlei⸗ 
tung in Gruppen von 500 — 5000 Rbl. und 
einer Zahl der Beteiligten in jeder Gruppe von 
500 bis 1000 Perſonen, aber auch bei jährlicher 
Prämienzahlung. Ich aber habe bei der Berech⸗ 
nung der Zahlungen das Lebensalter in Betracht 
gezogen und habe außerdem Tabellen jährlicher 
Prämienzahlungen, unabhängig von der Zahlung 
für jeden Todesfall eingeführt, ſowie eine Ab⸗ 
ſchreibnug von 5 Prozent zu Ganſten der Geſell⸗ 
ſchaft, damit die letzte außer dem Umſatzkapital 
noch ein Kapital zum Rückkauf der Policen be⸗ 
ſäße und ein Reſervekapital. Meiner Meirung 
nach genügen ſolche Geſellſchaften ihrer Beſtim⸗ 
mung und den Forderungen des Lebens nicht, ich 
habe fie aber für diejenigen eingeführt, welche 
aus irgend einem Grunde lieber für jeden Todes⸗ 
fall zahlen wollen und infolge anderer Gründe, 
über die ich ſeinerzeit ſprechen werde. 

P. 8. Indem ich Herrn Surzycki und Herrn 
Davidfshn meinen herzlichſten Dank dafür ande 
drücke, daß ſie es mir ermöglichten, am 8. Fe⸗ 
bruar (26. Jaunar) a. c. im Saale der Börfe 
der öffentlichen Vorleſung des Herrn Wstieklies 
über „die wiſſenſchaftliche Grundlage der Lebens⸗ 
verfſcherung⸗ beizuwohnen, teile ich mit, daß ich 
bezüglich dieſer Vorleſung und als Antwort auf 
ſie, ſobald meine kritiſche Ueberſicht über die 
Ausſteuerkaſſen gedruckt ſein wird, über die ich 
mich damals auf der Verſammlung äußerte, bes 
fhioffen habe, eine ganze Reihe von kritiſchen 
Abhandlungen in dieſer Frage unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Meine Antwort an Herrn Wscieklica“, 
zu veröffentlichen. 

Opponenten, welche meine Antwort wünſchen, 
bitte ich die Nummer der entſprechenden Zeitung, 
in welcher ihre Entgegunngen gedruckt ſind, mir 
zuzuſenden unter der Adreſſe: es Zaznerzt Her⸗ 
mann, N N. 4 5. 


Aus aller : Welt. 


Die geheimen Perücken. — Ein eigenartiger Heirat 
vermittler. — Zum Selbſtmorde Colombss. — Von der 
Muſtk der Japaner. — Der badiſche Salsmon. 


Aus London wird berichtet: „Wenn eine Frau 
eine Perücke trägt, ſo muß ihr Mann zm dieſe 
Tatſache wiſſen,“ erklärte kürzlich der Richter 
Bacon im Gerichtsſaal von Bloomsbury. Die 
Dame lächelte, ebenſo ihr Gatte, und als die 
Abendblätter erſchieuen, zuckte jeder Friſeut in 
London die Achfeln und ſagte, daß der Richter 
augen ſcheinlich keine Ahnung von der Dameutracht 
härte. „10 Damen von 12, die hier eintreten, tragen 
falſche Haare, meinte ein „führender“ Friſenr 
der Bondſtreet, „und ich bin ſicher, daß ihre Män⸗ 
ner richts davon wiſſen. Das Parückenmachen iſt 
jetzt zu ſolcher Vollkommenheit gelangt, daß keine 
Dame von der anderen mit Sicherheit fagen kann, 
ob ſie falſches Haar trägt oder nicht Sie können 
mir glauben, daß, ſo oft ſie eine Dame ſehen, 
deren Haar ſchön gemacht iſt, in zehn Fällen ge⸗ 
gen einen das meiſte Haar falſch iſt. Eine fa- 
ſtionable Dame hat eine ganze Reihe von Pe⸗ 
rücken, die eine zum Morgenanzug, eine andere 
für den Abend und eine ganz einfache, um ſie 
im Bett zu tragen. Ferner muß ſie Duplikate 
davon haben, die ſie tragen kaun, wenn die eine 
oder die andere von ihren Perücken zum Auffri⸗ 
ſchen meggeſchickt wird. si 


* 


Als im Jahre 1830 — bo erzählt ein eeſer der „Täg⸗ 
lichen Rundſchau“ — die Cholera in Kaſſel und Umge⸗ 
gend zahlreiche Opfer forderte, wurden von ihr auch in 
dem, dem Rittergute des Herrn v. K. benachbarten Dorfe 
außer einigen Frauen und Kindern vier kräftige Männer 
hinweggeraft. Sie waren von Jugend auf als Arbeiter 
auf dem Gute beſchäftigt geweſen und hatten dafür ihren 
Unterhalt in recht auskömmlicher Weiſe von dem Guts⸗ 
herrn bezogen. Dieſem lag nun nach einem, der alten 
Feudalverfaſſung entſprungenen Herkommen auch die 
Fürſorge für die Hinterbliebenen Frauen und Kinder der 
Verſtorbenen ſo lange ob, bis Erſtere zu einer neuen 
Ehe ſchritten und dadurch, ebenfalls nach dieſem Her⸗ 
kommen, dem Gute neue Arbeitskräfte zuführten. Ei. 
nige Wochen nun nach dem Ableben der Männer ließ 
Herr v. K. deren vier Witwen zu ſich in ſein Geſchäfts⸗ 
zimmer entbieten und redete ſie folgendermaßen an: 
„Weiber! Euch iſt es recht ſchlimm ergangen, und dies 
thut mir aufrichtig leid. Ich will Euch deshalb die Na⸗ 
turalbezüge, die Eure Männer vom Gute hatten, vor 
läufig ungeſchmälert weiter zukommen laſſen. Aber ich 
telle. eine Bedingung dabei und erwarte, daß diefelse 
pünktlich von Euch erfüllt wird, das merkt Euch! Wer 
von Euch ſich nach Ablauf des Trauerjahres nicht wieder 
einen gefunden, fleißigen und ordentlichen Mann ange⸗ 
ſchafft hat, dem haue ich eigenhändig die Jacke voll, und 
Ihr wißt, was das zu bedeuten hat! Nun fönnt Ihr 
gehen.“ — Und fiehe! Nach Ablauf des Trulterjahres er⸗ 
ſchienen die vier Wittwen wieder bei Herrn v. K., eine 
jede in Begleitung ihres zum zweiten Gatten Auserkore⸗ 
nen, und Herr v. K. erkannte mit e e daß es 
lauter gefunde, kräftige und verſtändige Leute waren, 
welche ihm hinreichenden Erſatz für die verſtorbenen vier 


Gutsarbeiter bieten konnten. 
* 


a Zu dem entſetzlichen Selbstmorde des Mailsnder 
Seideninduſtriellen Siro Colombo wird uns aus Mailand 
geſchrieben: Siro Colombo war einer der hervorragend⸗ 
ſten, wen nicht der hervorragendſte Vertreter der lombar⸗ 
diſchen Seideninduſtrie. Er hatte in Makland große La⸗ 
gerräume und in der Umgegend etwa zehn Sei wenſpinne 
reien, die bedeutenbſte in Galbiate, wo er auch cine Villa 
beſaß. Er beſchäftigte ungefähr 4000 Arbeiter und Ar- 


— TAI 


beiterinnen, und ſein Geſchäft gehörte einſt zu den 
blühendſten Unternehmungen in Italien. Colombo hatte 
eine Rheinländerin geheiratet, und ſein älteſter Sohn 
beſucht ein deutſches Gymnaſium. In den letzten Wochen 
ſchienen den 53 Jahre alten Fabrikanten ſchwere Sorgen 
zu bebrüden. Freitag Früh erſchien er in feinem Bureau, 
gab ſeinen drei Neffen, die im Geſchäfte thätig waren, 
geſchäftliche Weiſungen für den Tag und ging dann zum 
Centralbahnhof. Als der Schnellzug aus Genua einlief, 
ſprang Colombo, bevor ihn Jemand zurückhalten konnte, 
auf die Schienen und wurde von der Locomotive in 
grauenerregender Weiſe zermalmt. Der Verſtorbene war 
als Muſikfreund in ganz Italien bekannt und wurde erft 
vor kurzer Zeit zum Präſidenten der Orcheſtervereini⸗ 
nigung der Scala gewählt. Seine erſte Seidenſpinnerei 
hatte er 1876 in Krefeld errichtet. Im Kahre 1895 
kehrte er nach Italien zurück und wurde bald eine der 
Größen der lombardiſchen Seideninduſtrie, die er auf 
zahlreichen Ausstellungen, in Italien und im Auslande, 
zum Siege führte. Bei ſeinen Arbeitern war er wegen 
feiner humanen Geſinnung ſehr beliebt. In der letzten 
Zeit hatte er, da die lombardiſche Seidenineuſtrie fett 
einigen Jahren bergab geht, mit graßen geſchäftlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, die ſeine Po ſition erſchütterten 


Von der Mufik der Japaner halten, wie man 
uns aus London ſchreivt, ſelbſt engliſche Kritiker 
nicht viel, und das will bei der augenblicklichen 
Begeiſterung für alles, was aus dem Lande des 
Mikado kommt, gewiß viel heißen. Eine Londo⸗ 
ner Wocheuſchrift erinnert an das Urteil eines 
deutſchen Muſikſchriftſtellers über die chineſiſche 
Natisnalhymne, — „daß auf keinem Konſerda⸗ 
torium in Enropa jemals ein folches Verbrechen 
gegen die Muſik begaugen worden ſei“. Die ja⸗ 
paniſche Muſik, heißt es weiter, iſt der chineſi⸗ 
ſchen nahe verwandt, und das Urteil des deut⸗ 
ſchen Gelehrten kann mit vollem Recht auch auf 
fie angewandt werden. Beſonders die japaniſche 
Nationalhymne ift mufikaliſch wertlos und hat 
nicht im geringſten Maße die Eigenſchaft, daz 
Publikum mit fortzureißen. Es iſt ſehr zu be⸗ 
zweifeln, ob die japaniſchen Offiziere jemels 
zwecks Begeiſterung ihrer Maunſchaften zur Mufik 
ihre Zuflucht nehmen. „Ich für mein Teil“, be⸗ 
merkt der Schreiber, „will lieber läglich eine 
Stunde lang einer deutſchen Dorfkapelle zuhören, 
als auch nur einmal in der Woche einem Vor⸗ 
trag der japaniſchen Nationalhymne.“ Und 
das will etwas heißen. 


Wir leſen in der Straßburger Poſt: Ein Radfahrer 
hatte in einem badiſchen Dorfe eine Gaus überfahren; 
der Eigentümer eilte herbei und forderte 3 M. Schaden. 
erſatz. Der Radfahrer wollte aber nur 2 M. geben und 
dem Bauer die Gans laffen. Da ſie ſich nicht einigen 
konnten, gingen ſie zum Kadi, d. h. zum Bürgermeiſter. 
Als dieſer von dem ganzen Sachverhalt Kenntnis genom⸗ 
men, wiegte er ſein Haupt hin und her und begann: 
„Alſa, Du, Sepp, verlangſt drei Mark und läßt dem 
die Gans, und Sie wollen dem Sepp zwei Mark geben 
und ihm auch die Gans laſſen; keiner will die Gans, da 
machen wir die Geſchichte nun ſo: Geben Sie die zwei 
Mark her, und Du, Sepp, die Gans!“ 
Das Gewünſchte wurde dem Geſtrengen ausgehändigt. 
Da zog der ſchlaue Richter eine Mark aus der Taſche, 
legte ſie zu den zwei und gab fie dem Bauern. Den Streit⸗ 
gegenſtand, die totgefahrene Gans, behielt er für ſich. 
So“, meinte er ſtolz, „jetzt kaun jeder zufrieden ſein!“ 


Was hört man Neues? 


Won der Handelsſchule. Unter dem 
Vorſitze des Herrn Kommerzienrathes Ednard 
Herbſt und im Beiſein der Aſſeſſoren Joſef Konc 
und Eduard Wagner fand am 27. Fescner die 
Organiſationsgeneralverſammlung der Mitglieder 
des Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Schüler der hieſigen Handelsſchule ſtatt. Die 
Verſammlung beſchloß, von den wirklichen Mit⸗ 
gliedern mindeſtens drei Rabel jährlich oder 
100 Rubel einmalig, und von den Protektoren 
oder Mitwirkenden 1 NHL jährlich zu erheben. 
Herr Herbſt fpendeie dabei aus eigenen Mitteln 
3000 Rubel zur Gründung eines unantaſtbaren 
Kapitals der Schule, worauf Mitglied Gierlicz 
auf Grund des § 7 der Statuten die Erhebung 
des Spenders zum Ehren mitgliede beautragte, 
was durch Acclamation zum Beſchluß erhoben 
wurde. Mit Stimmenmehrheit wurden in die 
Verwaltung M. Eduard Wagner, Direktor der 
Scheiblerſchen Anſtalten, Dr. Karl Konic, Frau 
Kafimir Arkuszewska und Dr. Julius Wieliczko, 
— letztere als Vertreter der permanenten Ver⸗ 
waltungsmitglieder berufen. Vom Vormund⸗ 

ſchaftskonſeil wurden in die Verwaltung Stanie- 
laus Jarocinski und Johann Surzycki, vom pä⸗ 
dagogiſchen Komitee Direktor der Schule H. D. 
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Strunin und Lehrer Wladimir Kokowski gewählt. 


In die Reviſionskommiſſion gingen aus der 
Wahlurne die Herren Iſtdor Sand, Siegmund 
Weinreb und Oskar Mautey als Mitglieder, und 
Jelieian Sliwinski und Dr. Ludwig Bondy als 
Stellvertreter derſelben hervor. 

Lodzer Wohltätigkeit. Die Thätigkeit 
ſolcher Auſtalten, welche ihre Genueſis privaten 
Quellen und der Initiative herzhafter Wohltäter 
der Menſchheit verdankes, wird manchmal durch 
ſehr intereſſante Poſten des Jihres⸗Bilanzen⸗ und 
Berichte beleuchtet. Als Beleg hierfür führen 
wir einige Ziffern aus dem Jahresberichte des 
Lodzer jüdiſchen Hospitals, — Stiftung Sirael 
und Leonia Eheleute Pozuanski, — für das ab. 
gelaufene Operationsjagr an. Im Laufe deſſel⸗ 
ben wurden im Hoſpital 1446 Kranke, worunter 

673 Männer und 773 Weiter gepflegt. Geſtorben 
find 129; der Reſt verließ das Krankenzimmer 


* 


entweder vollkommen hergeſtellt oder auf dem 


ſicheren Wege zur Beſſerung. Nach Abſchlag von 
28 Kranken, welche im Zuſtande des Todeskampfes 
eingeliefert wurden, verhält ſich alſo die Sterb⸗ 
lichkeit, wie 1 zu 14.6. — In der Geſammtzahl 


der Kranken waren 177 Chriſten, von denen 


14 ſtarben. Die Mehrzahl der Kranken füllte 
die chirurgiſche Abteilung aus; 154 ſchwangere 
Frauen wurden entbunden. Im Ambulatorinm 
des Hoſpitals wurden durchſchnittlich 170,67 
Konſultationen täglich oder 59,905 im Laufe des 
Jahres erteilt; die Kranken anne Unterſchied des 
Alters und Glaubensbekenntniſſes erhielten unent⸗ 
geitlich Arzneien und wurden unentgeltlich verſe⸗ 
heu. Die Unterhaltungskoſten des Hoſpitals er⸗ 


reichten die Summe von 48,699 Röbl. 10 Som, 


welche nicht im Vollbetrage mit dem procentnellen 
Eingaug von Scheukungebriefen, einmaligen Spen⸗ 
den, ſuwie den Beiträgen von der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde und von zahlenden Patienten abgedecki 
murden. Um das Aufkommen eines Deficits nicht 
zu zulaffen, hat die Familie Pozuanski im Be⸗ 
richtsjahre 14186 Rubel 26 Kop. aus eigenen 
Mitteln zugezahtt. Die Verpflegung und Ver⸗ 
ſehung eines Kranken koſtete pro Tag durch⸗ 
ſchnittlich 26, Kop. für Koſt, 12, Kop. für 
Arzneien und 59 Kop. auf ſonſtige Auslagen, 
zuſsmmen 98, Kop.; der Unterhalt eines Krau⸗ 
ken im Laufe eines Jahres koſtete daber durch⸗ 


ſchnittlich 358 bl. 70 Kop. Die Koſten des 


Ambulatoriums überſtiegen 7000 Rbl. und die 
Behandlung eines Kranken im Ambulatorium 
koſtete 11 Kop. 
daß das Hofpitalweſen in Lodz im Vergleich mit 
anderen, um die Gefundheit ihrer Einwohner 
geſorgten Städte eine ſehr untergeordzete Stel⸗ 
lung einnimmt, verdient daher die Tätig keit die⸗ 
ſes, lediglich auf Privatmittel angewieſenen Ha: 
ſpitals eine ausnahmsweiſe rühmliche Anerkennung 
und zeigt von einer ſeltenen Nächſlenliebe der 
Gründer und gegenwärtigen Gönner deſſelben. 


Rom Muſiverein. Unſer Mnſikverein 
läßt die Hände nicht im Schoß liegen: er veran⸗ 
ſtallet am 7. März ein eigenes Kenzert. Das 
ſelbe wird in der Tat ein eigenes ſein; deun 
aufs Programm ſetzen ſich die vereinten Kräfte, 
alſo das ſymphoniſche Orcheſter und der gemiſchte, 
auf 75 Sängerkräfte gebrachte Char zuſammen. Das 
Orcheſter wird durch eine ſpeziell für dieſen Abend 
eingeladene Harfe verſtärkt; für die Soloparthie 
iſt Herr A. Stein⸗Krzeminski, Artiſt der War⸗ 
ſchauer Oper gewonnen. Von größeren Concep⸗ 
tionen enthält das Programm Griegs „Peer 
Gunt“ und „Reimer Sonaten“ von Moniuezko. 
„Peer Gynt“, Griegs 2. Orcherſterſuite, beſteht 
aus vier Teilen: 1) Entführung der Braut; 
2) arabiſcher Tanz; 3) Peer Gynt's Heimkehe — 
Seeſturm; 4) Solveygs Lied. Das Drama von 
Ibſen hat dem fkandinaviſchen Tondichter zur 
Kompoſition einer wunderſchönen Snite den Stoff 
gegeben. Der Inhalt des Drama's iſt: „Peer 
Gynt, der einzige Sohn verarmter norwegtiſcher 
Bauern, wird von dem Dichter als eine an 
Uebermaß der Phautaſie, ſowie an Größenwahn 
leidende Perſönlichkeit geſchildert. Er macht in 
ſeiner Jugend viele tollen Streiche, kommt u. A. 
zu einer Bauernbochzeit, wo er die Braut raubt 
und ſie auf die Bergeshöhen hinaufträgt. Hier 


verläßt er ſie (Nr. 1 Ingrids Klage), um ſich 


mit wilden Senuerinnen herumzutreiben. Darauf 
gerät er in das Reich des Bergköuigs, deſſes 
Tochter ſich in ihn verliebt und ihm vortauzt. 
Er aber ſpottet über den Tanz und die brollige 
Mufik, worauf das wütende Bergvolk ihn töten 
will. Es gelingt ihm zu entfliehen; er wandert 
nach fremden Weliteilen, kommt auch nach Ma⸗ 
rokko, wo er als Prophet auftritt und von ara⸗ 
biſchen Mädchen begrüßt wird (Nr. 2 arabiſcher 
Tanz). Nach vielen wunderlichen Lenkungen des 
Schickſals kezrt er zurück als Greis, nachdem er 
auf der Heimfahrt Schiffbruch gelitten, (Nr. 3 
Peer Gynt's Heimfahrt), wieder verarmt vach 
Hauſe zurück, wo ihm ſeine Jugendgeliebte Sol⸗ 
veyg, die ihm treu geblieben ift, eutgegentritt und 
in deren Schoß ſein müdes Haupt endlich Ruhe 
findet (Ne. 4 Solvengs Lied)“ Die „Krimer 
Sonaten“ find eine Perle aus Moniuszko's ſchö⸗ 
pferiſcher Glanzperiode auf dem Thema von acht 
Sonaten des Dichters Mickiewicz. Wahrheit 
und Anmut gehen Hand in Hand; das Gleichge⸗ 
wicht des Jahaltes und der Form iſt konſequent 
durchgeführt und bis auf die letzte Note er⸗ 
halten. a 

Vom Lodzer Muſikverein. Das Pro- 
gramm des Konzertes unſeres Muſikvereins am 
7. März kündigt nachſtehende Tonſtücke an: 1) 
Suite „Peer Gynt Nr. 2“ — Grieg; 2) Ouver⸗ 
ture zue Oper: „Triſtan und Iſolda“ — Wegner; 


3) große Arie aus der Oper „traszuy Dwör“ 
son Monius zko, vorgetragen von Herrn Stein⸗ 


Krzeminski; 4) Krimer Sonaten — Moninszko. 
(Tenor⸗Solo, gemiſchter Chor, Harfe mit Orche⸗ 
ſterbegleitung). Nr. 1, Einleitung (Orcheſter); 
Nr. 2, Meeresſtille (Tenorſolo und Chor); Nr. 3 
Segelfahrt (Chor); Nr. 4, Sturm (Chor); Nr. 
5, Ruine Bachtſchi⸗Sſaraj (Chor); Nr. 6, Nacht 


(Chor und Harfe obligato); Nr. 7. Hymne 


Tſchatyrdagh (Chor); Ne. 8, Pilger (Tenorfols 
und Harfe obligato); Nr. 9, Epilog (Tenorſolo, 
Harfe, Chöre und Orcheſter). Anfang 8 ½ Uhr 
Abends. N N 

Zwei unſchuldige Dementi auf einen 
Schuß. Die nach anderen Blattern auch von 
aus gebrachte Nachricht über die Abreiſe des 
Herrn Karl Scheibler nach Algier zu Vorſtudien 
behufs der Anlage von Baumwollpflau zungen 
dortſelbſt berichtigen wir dahin, daß Herr 
Scheibler wirklich einige Wochen in Algier Er⸗ 
holung ſchöpfte und in dieſen Tagen nach Lodz 


In Anbetracht des Umſtandes, 


den bereits im Cher 
Hoſpitals für unſere Stadt 


arbeiten am günſtigſten bewerkſtelligt werden 


ſer Sitzung vorausfichtlichen endgiltigen Beſchluß 


ſtattfinden. 
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zurückkehrt. Auch hat die Nackricht über den 
beabfichtigten Bau geräumiger Magazine neben 
den Scheiblerſchen Etebliſſements zum Aufbewah⸗ 
ren der Ueberprednktion vorläufig keine foktiſche 
Unterlage. a 

Radium. Im Lokal der techniſchen Sektion 
wird am 18. dieſes Monats Dr. T. Pytaſch 
einen Vortrag über das „Rabiur“ halten. Der 
Vortrag wird durch zahlreiche Experimente dir 
ſtriert werden. Da ſowohl die Eigenſchaften des 
Metalls, als auch die Experimente mit Röntgen⸗ 
ſchen Strahlen, welche anläßlich des Vortrages 
zur Demon ſtration gelangea, in den weiteſten 
Kreiſen ein lebhaftes Intereffe wecken, fo lade: 
die Sektion alle Perſonen ein, deren Wißbegierde 
durch das zu Hörende und zu Sehende befriedigt 
werden könnte. f e 

Telegraphie obne Draht. In der Mili⸗ 
tär⸗Elektrotechmſchen Schule in Petersburg wer⸗ 
den gegenwärtig Verſuche mit Apparaten draht⸗ 
loſer Telegraphie augeſtellt. Im kommenden 
Sommer will man verſuchen, vermitielſt diefer 
Apparate zwiſchen Petersburg und Reval Depe⸗ 
ſchen zu wechſeln. Sollte ſich ein günſtiges Re⸗ 
ſultat erzielen laſſen, fo beabſichtigt die Verwal⸗ 
tung der Poſten und Telegraphen, auſtatt der 
unterſeeiſchen Kabel dieſe kelegraphiſche Verbin⸗ 
dung einzuführen. Diesbezügliche Verſuche wur⸗ 
ſſon'ſchen Gouvernement über 
den Dniepr angeſtellt. . 

Zur Erbauung eines ſtädtiſchen Nie 
fenhoſpitals. Nächſte Woche wird im hieſigen 
Magiſtrat eine Sitzung ſtatifinden, auf welcher 
über das Projekt der Erbauung eines großen 
näher beraten und 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. Die Pläne und 
der Koſtenanſchlag für das Spital ſind bereits 
aufgearbeitet worden und werden dieſelben auf der 
Sitzung einer Durchſicht unterzogen werden. Fer⸗ 
ter mird darüber beraten werden, wie die Bau⸗ 


ſollen. Hierüber iſt von einer ſppeziellen Kom⸗ 
miffion ein entſprechendes Projekt ausgearbeitet 
worden und wird dieſes auf der Sitzung gleich⸗ 
falls zur Durchſicht gelangen. Nach der auf die⸗ 


faſſung über dieſes Bauprojekt, ſollen die betref⸗ 
feuden Pläne dem Miniſterium des Innern zur 
Beſtätigung überſaudt werden. ai 


. Generaiverfammlung. Wie wir bereits 


mitteilten, wird am Sonntag, den 13. März a. 


er., um 2 Uhr Nachmittags im Konzertſaale an 


der Dzielnaſtraße eine Generalverſammlung der 
Mitglieder des hiefigen Kanfumvereins „Ziarno“ 
Die Tagesordaung zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung iſt folgende: 1) Wahl eines Vorſitz 


en: 
2 


den; 2) Verleſung des Protokolls der vorigen 
Geueralverſammlung; 3) Verleſung und Beſtäti⸗ 


aung den Rechenſchaftsberichtes über die Tätig⸗ 
keit des Vereins im vergangenen Geſchäftsjahre; 
4) Bericht der Reniſtonskommiſſton; 5) Durch⸗ 
ſicht und Beſtätigung des Budgets für das Jahr 
1904; 6) Anträge der Verwaltung über die fer⸗ 
nere Exiſtenz des Vereins; 7) Beſchiußfaſſung 
über den Antrag, daß ein Zehntel der Geſammt⸗ 
zahl der Mitglieder des Vereins genügen ſoll, die 
Wahl der Verwaltung und deren Kandidaten 
rechtskräftig vorzunehmen. 8) Wahl von 9 Mit⸗ 
gliedern in den Verwaltungsrat und 3 Mitglie⸗ 
dern für die Repiſionskommiſſiov. 

Vom „Lyra“⸗Berein. Auf das heute im 
Großen Theater von dem hieſigen Gefangverein 
„Lyra“ zum Benefit; ihres Dirigenten Herrn 
Siegmund Naskowski veranſtaltete Konzer! 
ſei das fi hier für intereſſirende Publikum noch⸗ 
mals aufmerkfam gemacht. Billets ſind noch heute 
Vormittags in der Buchhandlung von Rychlinski 
und Wegner und Nachmittags von 5 Uhr ab an 
der Kaſſe des Großen Theaters zu haben. 

Statiſtiſches von der Heil. Kreuzge⸗ 
meinde. Im Jahre 1903 wurden in der hieſi⸗ 
gen römiſch⸗katholiſchen Heiligen Kreuzgemeinde 
im Ganzen 7,560 Kinder geboren, 1,393 Trau⸗ 


angen vullzogen und im Ganzen 3,739 erwach⸗ 


ſene Perſonen und Kinder beerdigt. Im Laufe 
dieſes Jahres vom 1. Januar bis zum 1. März 
fanden bereits 1397 Taufen, 367 Traunngen 
und 643 Todesfälle ſtatt. Während der ganzen 
Zeit dez Beſtehens dieſer Gemeinde hatte die⸗ 
ſelbe noch in keinem Jahre ſo viel Taufen, 
Trauungen und Beerdigungen aufzuweiſen, als 
im vorigen. u = 


Bom Schlachthauſe. Im verfloſſenen 


Monat Februar werden im hieſigen Schlachthauſe 


geſchlachtet: 1877 Stück Steppenrindoieh, 629 
Stück Rinder aus der Prozinz, 9 Ferſen, 7,557 
Kälber, 77 Schafe, 19 Ziegen, 8 Pferde und 
4,085 Schweine. e 
Der Einfluß des Krieges auf Handel 
und Induſtrie. In Petersburger Handelskrei⸗ 
jen kurſtert das Gerücht, daß das Finaazminiſte⸗ 
rium einen Kongreß der Bevollmächtigten der 
Börſenkomitees und der Vertreter der Kauf⸗ 
mannſchaft einzuberufen beabſichtigt, auf weichem 
die Frage erörtert werden ſoll, welche Maßregeln 
man ergreifen müſſe, um den Einfluß des Krie⸗ 
ges auf Handel und Jadaſtrie, der ſich infolge 
Abbruchs der Handelsbeziehungen mit den Märk⸗ 
ten des fernen Oſtens beſonders fühlbar macht, 
zu verringern. Es wurde projektiert, die Fragen 
betreffs auf dem Wege aufgehaltener Waren, der 
Regulierung der Rechnungen mit auswärtigen 
Firmen uſw. einer Beratung zu unterziehen. Die 
erforderlichen Maßregeln ſollen nach einer erziel⸗ 
ten Uebereinkunft aller intereſſierten Kaufleute 
unter Mithilfe der Regierung ergriffen werden, 
ohne daß letztere 
haben wird, 


1 ; 


‚irgend welche Koſten zu tragen 


Preisſteigerung der Bauplätze und 
Säuſer. Die feii ber Kriegserklärung einge 
treteue Geſchäftsſtockunz und das Maßtranen, das 
den handelsinduſtriellen Unternehmen eutgegenge⸗ 


bracht wurde, hat viel dazu beigetragen, daß Pri⸗ 
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vafkapitaliſten über bedeutende Summen flüſſiger 
Bargelder verfügen. In Anbetracht deſſen wurde 
im Handel mit Ländereien und Häuſern in War⸗ 
ſchau ein bedeutender Aufſchweng bemerkt, waz 
zur Folge hat, daß die Preiſe für erſtere ſteigen. 


So wurden z. B. diefer Tage in der Nähe des 


Polytechnikums mehrere Paätze gekauft, für welche 
man 121, Röl. pro Quadratelle zahlte, während 
die Verkäufer vor einigen Jahren 4 Rbl. pro 
Elle zahlten; noch im vorigen Jahre hätten ſie 
gern eine Quadratelle zu 9—10 Rubel abgegeben, 
fanden aber keine Käufer. Desgleichen iſt auch 

der Verkaufspreis für Häuſer geſtiegen. . 


Zur Erbauung eines ifraelitiſchen 
Kinderhoſpitals in Lodz. Wie unſeren 
Leſern noch erinnerlich fein wird, hat der hieſige 
kinderlos verſtorbene Kaufmann und Stadtrat 
Hermann Konſtadt faft ſein ganzes Ver⸗ 
mögen zu verſchiedenen Wohltätigkeitinſtitutionen 
für die hieſige iſraelitiſche Bevölkerung vermacht. 
Im Teſtament hatte der Verſtorbenen auch eine 
großen Summe zur Erbanung eines iſraelitiſchen 
Kinderhoſpitals für unſere Stadt vermacht. Da 
jedoch das Teſtament von den Verwandten des 
Verflorbenen angegriffen wurde, iſt die Aus⸗ 
führung des Projektes durch den als. 
zeſtrengten Prozeß mehrere Jahre hindurch 
verzögert worden. Der Prozeß paſſirte zwei In- 
ſtanzen und gelangte vom Kaſſationsdepartement 
nach dem Senat, wofelbſt derſelbe am 13. d. M. 
zur Durchſicht gelangte. Der Senat erkannte das 
Teſtament des Verſtorbenen in ſeinem ganzen 
Umfange als giltig, wies die Einwendungen und 
Forderungen der Verwandten des Erblaſſers 
zurück und verurteilte dieſelben noch zur Zahlung 
ſämtlicher Gerichtskoſten. Inzwiſchen find die 
Zinſen von dem im Geſamtbetrage von 800,000 
Rubel zu verſchiedenen Wohltätigkeitszwecken vom 
Verſtorbenen vermachten eiſernen Kapital und 
jomit der für die Erbauung des projektirten 
Kinderhoſpitals beſtimmte Fond bereits auf die 
Summe von 150,000 Rbl. augewachſen, welche 


ſomit vellftändig hinreicht, das Projekt zur Aus⸗ 
führung zu bringen. 


Die Angelegenheit der Er⸗ 
bauung dieſes Spitals iſt den Kuratoren über die 
Vermächtniſſe der Eheleute Hermann und Mina 
Konſtadt übergeben worden. Zu dieſen Kuratoren 
zählen Fran Minna Konftadt ſowie die Herren 
Adolf Dodranicki, Jakob Hirſchberg, Joſef Fränkel, 
Dr. Edmund Krakowski, Joſe Landau und Iſidor 
Sachs. Das Spital wird auf dem bereits ange⸗ 
kauften, an der Ecke der Srednia⸗, Poludn owa⸗ 
und Magiſtrackaſtraße Nr. 87—89. gelegenen 
Platze erbaut werden. Der bezeichnete Plaß hak 
au der Sreduia⸗ und Poludniowa je 100 und an 
zer Magiſtrackaſtraße eine Länge von 400 Ellen, 
ſo daß auf demſelben nicht nur ein umfangreiches 
Gebäude erbaut, ſondern auch ein entſprechender 
Garten angelegt werden kann. Das Spital wird 
nach dem Pavillonſyſtem erbaut und mit allen 
Neuerungen der Techaik und der Hygiene ent⸗ 
ſprechend eingerichtet werden. Die Zahl der 
Betten iſt auf 100 berechnet. Die Anfertigung. 
der Pläue und des Kofteuanſchlages ſoll einem 
hiefigen Bauarchitekten übertragen werden. Einer 
der Karatoren wird ſich mit dem Baumeiſter 
nach dem Auslande begeben, um vie dortigen 
beften Einrichtungen auch bei dem zu erbauenden 
Spital einzuführen. ER 


Rubinſtein⸗Konzert. Das Programm zu dem 
heute Abend im Konzerlhauſe ſtattfindenden Rubin ſtein - 
Kunzer: iſt folgendes. j . * ee 


2 
1. Phantaſie und Fuge G-moll — Bach Liszt. 
N (Orgel.) . 


Sonate op. 51 C-dur. — Betitoven. 
Intermezzo Es-moll Op. 119 a 
Capriccio H-moll op. 7% 0000 Brahms. 
er so dem Thema Paganini's nahm. 
2. Theil. — 5 „ „ E ; 


2 
Prälude As-dur \ 
Nocturne G-dur (Chopin. 
Scherzo H-moll on. 22 1 
Symphonie⸗Eiude. — Schumenn. 


* 


Vom Warſchauer Lombard. Die Aktien⸗ 
ſellſchaft des Warſchaner Privattombarde hatte 
im vorigen Jahre einen Reingewinn von 40,599 
Rubel. d we 


8 
5 


Lotterie. In Gemäßheit des § 5 der Im 
ſtruktion und der Erläuterungen zum Plane der 
182. Klaſſenlotterie — firdet am 27. und 28. 
Februar (11. und 12. März) in den Zehungs⸗ 
fälen der Lotterieverwaltung von 10 Uhr Morgen 
ab die Zichung der 2. Klaſſe ſtatt, wovon die 
Verwaltung die Spielenden mit dem Beifügen in 
Kenntnis ſetzt, daß ſie die Loſe rechtzeitig gegen 
neue eintauſch en, da die Gewinnſte nur an den 
Vorzeiger des Looſes fläſſig gemacht werden. 


Aus Pabianice. Für die Kantoratsſchulen find feit 
dem I, Dezember vorigen Jahres folgende Liebesgaben 
eingefloſſen: A) Freiwillige Gaben: von den Herren: 
Ließ 4 Rol., Fr. Rothe 1 Rbl. 50 Kep. und Th. Pech 3 
MdL, auf der Hochzeit des Herrn Rud. Rohmann mit 
Frl. W. Kolbe g ſammelt 5 Rbl. und vom 2. Kirchen 
seſargrerein 3 Rbl. BI Mitgliedsbeiträge: Herr O. 
Henning aus Karniszewice 6 Rbl., Frau G. Till 2 Rbl., 
Herr H. S. 3 Rbl., N. N. 3 Ro, Frau A. Kruſche geb. 
Krekke 15 Röl., Frau A. Kruſche geb. Wende 59 RE. 
und Herr Galtlieb Jerke 4 Röl. C) Zur Weihnachts 
beſcherung: von den Herren: Karl Kolbe 19 Rol. und O. 
Levinfohn 1 Mbl urch Herrn L. Schweikert wurde gel. 
166 Rbl. 50 Kop. und zwar wurde geſpendet: von den 


Herren: L. Schweikert 15 Rbl., P. Berthelmann 1 Rbl., 
O. Kruſche 5 Nhl. A. Hegendart jun. 1 Rbl., R. 
Budzinski fun. 1 Rbl., Saenger 15 Rbl., L. Hannig 1 
Rbl., P. Altenberger 1 Rbl., L. Müller 3 Rol und Beck 
1 Röbl., Aktiengeſellſchaft K. und E. 50 Rbl., Aktiengefell⸗ 


Erkrankung auf der Straße. 


eine ungefähr 20 Jahre alte unbekannte Frau, wurde be 


wußtlos und mußte mittelſt Rettungswagens nach dem 


Hospital des Roten Kreuzes gebracht werden, ohne daß 
ihr Name und ihre Adreſſe feſtgeſtellt werden konnte. 
— Feuerbericht. Am Donnerſtag Nachmittag um 3 
Uhr eniſtand in der in Baluty an der Nomakſtraße befind⸗ 
lichen Färberei des Herrn Max König Feuer, welches in 
der Trocknerei beim Keſſel zum Ausbruch gekommen war 
und auch das Dach des G bäudes in Brand geſetzt hatte. 
Dank dem ſofortigen Erſcheinen der Mannſchaften des 
erſten ſtabilen Zuges der Feuerwehr, gelang es denſelben 
nach zwe ſtündiger energiſcher Löſchakkion das Feuer voll. 
fſtändig zu unterdrücken, jo daß ein größerer Brandſchaden 
verhütet wurde. Die ebenfalls an der Brandſtätte er⸗ 
ſchienenen Mannſchaften des zweiten ſtabilen Zuges 
brauchten nicht in Aktion zu treſfen. N 
Feuer in der Rachbarſchaft. Am 2. d. Mis. 
eniſtand um 8 Uhr abends in dem in der Bruszycer Ge⸗ 
meinde gelegenen Dorfe Wierzble auf dem Gehöft des 
Gottlieb Seh Feuer, welches raſch um ſich griff und in 
kurzer Zeit eine maſſive Scheune und einen Holzſchuppen 
einäſcherte. Der Schaden iſt für den Beſitzer ein bedeu 
tender, da die niedergebraunten Bauten nur auf die 
Summe von 200 Rbl. verſichert waren und dem Feuer 
verſchiedents ummerlichertes Wirtſchaftsinventar und auch 
Setreide zum Opfer fiel. Die Entſtehungsurſache des 
Ftuers konnte nicht ermittelt werben. 5 


In Kriege in Offen, 


ge Lodz, 4. März 1904. 
Hannibal ante portas!“ „Hannibal ſteht 
vor den Toren der Stadt!“ — ſchwadronieren 


Berichterſtatter vom Kriegsſchauplotze um bie: 


Wette und erlaſſen ihre Dispositionen fo meiſter ⸗ 
haft und flink, daß die Landung eines japaniſchen 


Deſſauts an den Ufern unſerer Waſſervene, etwa 


’ 2 a Auf der Ecke der 
Pauska- Straße und Schulz ſchen Paſſage erkrankte plötzlich 


; 5 5 855 . 2 


a Lodzer Zeitung — 21. 
und die lauge Kette der Vogeſenfeſtungen wurden 
ohne Beeinträchtigung der Hauptmacht durch 
Ausſcheidung ſpezieller Belagerungskorps einge⸗ 
ſchloſſen. Solche Kalkulationen ſind inzwiſchen 
in der Mandſhurei nicht möglich. Wenn die 


Japaner auch ſchon alle ihre Truppen auf Korea 


hätten, was bis dato abſolut nicht der Fall 
ift, da ſie ficherlich nicht mehr als 30—35,000 
Mann an verſchiedenen Küſtenpunkten ans Land 
gefegt, aber bei Weitem noch nicht in eine orga, 
niſche taktiſche Einheit zuſammengezogen haben, 


— ſo würde ihnen noch ſehr vieles fehlen, um 


ſich in der angegebenen Art und Weiſe zerſplit⸗ 
tern zu können. Wladiwoſtok iſt eine Feſtung, 
vor der auch ausländiſche Strategen Achtung ha⸗ 
ben. Wollte daher Japan im Ernſte an eine 
Belagerung des Platzes denken, ſo wäre hierfür 
eine unmeriſch bedeutend ſtärkere Armee, als die 


Cernierungsarmee vor Port Arthur erforderlich, 


da Port Arthur nur von der Nordſeite mit 
dem Lande zuſammenhängt, während Wladiwoſtok 
von drei Seiten mit Landtruppen und Fe⸗ 


ſtungsartillerie eingeſchloſſen werden müßte. Die 
Linie Charbin und Wladiwoſtok wird ſicherlich 


von einer hinreichenden Bedeckung geſchützt und 
Kirin wäre für die in der Poſſietbai gelandeten 
Japaner ein Objekt, wenn der Krieg ſieben oder 


dreißig Jahre dauern ſollte. Ueberdies herrſchen 


in jenem Gebiete gegenwärtig ſtarke Fröſte und 
Schneefälle; das Einlaufen der Schiffe in die 
Poffietbai iſt daher ein ſehr eruſtes Problem, 
über welches der Rapport ſtillſchweigend zur Ta⸗ 
gesordnung übergeht. Die ganze Federkavalkade 
führt ſich daher auf eine Ente zurück; es wäre 
ſonſt, daß die Japaner auf einem Luftſchiffge⸗ 
ſchwader das feſte Land erreichten! 

Phjöny⸗haug können die Japaner befeſtigen; 
das ſtimmt ſo ziemlich mit der Sachlage überein. 
Lächerlich iſt aber die Nachricht von der Forma⸗ 
tion einer ſeparaten Umgehungsarmee. Um⸗ 
gehungskolonnen werden aus Ueberreſten zuſam⸗ 
mengeſtellt, welche von der ordre de bataille 
der in die vorausſfichtliche Gefechtsfront einran⸗ 


girten Abteilungen zur Dispoſition des Oberbe⸗ 


fehlshabers zurückbleiben. Umgehungskolonnen 


ſetzen daher den vollzogenen Aufmarſch der Ge⸗ 


fechtsfront voraus. Juzwiſchen iſt der japar iſche 
Generalſtab erſt dieſer Tage in Korea eingetrof⸗ 


fen. Derſelbe wird noch einmal das ganze Ter⸗ 


rain abgehen und genau rekognosciren, 
da Koſaken ſicherlich Vieles anders gemacht ha⸗ 


ben, als die Pläne zeigen. Erſt nach dem Ab⸗ 


in der Gegend des alten Ringes, bald den alar⸗ 


mirenden Charakter einer ſenſationellen Nachricht 
verlieren dürfte. „Eine ſtarke Abteilung Japaner 
iſt in der Poſſiet⸗Bay gelandet, um eine center 
fugele Aktion gegen Wladiwoſtok, die Charbin · 
Wludiwoſtoker Bahnſtrecke und Kirin vorzunehmen“, 
meldet der Eine. „In Genſan konzentriren die 
Jiapauer ein ſtarkes Umgehungskorps zum An⸗ 
griffe der Ruſſen im Rücken“, erfährt der Zweite⸗ 
„Pajöng jang iſt von den Japanern ſehr ſtark 
befeftigt worden“, erzählt ein Dritter, ein Angen⸗ 
zeuge dazu. „Die Japaner landen zahlreiche 
Abteilungen im Golf von Liau⸗tung, um die 
Rnuſſen auch von Süden anzugreifen“, — ſpähete 
ein vierter aus; und „die Cernirung der Feſtung 

Port Artur von der Lande und Seeſeite iſt 
ein fait accompli, eine vollbrachte Tatſache“ 


— ſchließt ein fünfter den abgeſchworenen Kreuz⸗ 
zug. Die Herren hantiren mit Diviſtonen, Korps 


und Armeen, wie junge Theoretiker der Kriegs⸗ 
ſchulen, welche auf den Karten zehner⸗ und 
hundertianfende Truppen ad libitum herumſchie⸗ 
ben, um Siege ohne Blutvergießen zu gewinnen, 
und wenn ihnen am Manbvergelände oder — be⸗ 
hüte Gott — im wirklichen Kriege ein halber 
Zug auvertrant wird, erſt nicht wiſſen, was fie 
damit. anfangen ſollen. Vor allem ift es die 
leichtſinnige Ungenirtheit, mit der die Herren die 
einheitlche japanifge Armee amputiren und 
fſückweiſe nach allen Weltgegenden verſchicken. 
Wenn ſich alle dieſe Raporte beſtätigen ſollten, 
ſo müßte Japan über eine Millionenarmee verfü⸗ 
gen und einen Kriegsſchauplatz mit durchaus an⸗ 
deren Gefechtsbedingungen vor fi haben. Im 


Jahre 1866 und 1870 konnten die Deutſchen 


die feindlichen Gebiete mit je 5 und drei Armeen 
überfluten, weil ſie für eine folche Aktion geung 
Truppen und für den Transpart derſelben auf 
den Kriegsſchauplatz parallele Schienenſtrange 
hatten. Im erſten und zweiten Falle hatten alle 
Armeen ein Objekt vor ſich, — in Böhmen die 


nach rückwärts konzentrirte Armee Benedecks und 


in Frankreich nach den Tagen von Wörth und 
Forbach die Feſtung Metz, wo Bazaine die ger 
ſchlagenen Armeen raillirte; hier war alſo die 
Einheit des Befehls und der Aktion vollkommen 

gewahrt, und kleinere Objekte, wie Straßburg 


gehen wird die Stellung eingenommen, und wenn 
dieſes geſchehen, kaun an eine Umgehungskolonne 
gedacht werden. Dieſen Lurus werden ſich 
aber die Japaner ſchwerlich erlauben! 
Sehr wahrſcheinlich wäre übrigens ein Vor⸗ 
dringen der Japauer aus dem Golf von Liau⸗ 
tung in die ſüdliche Mandſhurei; es ſcheint je⸗ 
doch, daß man es lediglich mit einem „pium 
desiderinm“, einem „andächtigen Begehren“ zu 
tun hat. Für die Japaner wäre diefer Weg aller⸗ 
dings ſehr vorteilhaft; fie könnten den Chunchuſen 
die Hand reichen und über die mandfhurifche 
Grenze nach China Maulwurfshügel aufwerfen, 
um die Gährung unter den Chineſen aufzurühren 


und derſelben friſche Nahrung zuzuführen. Nun 


liegt aber die ſüdliche Mandſhurei eben im Rayon 
der ruſſiſchen Operationsarmee, und zwar in einem 
Punkte derſelben, wo die ftärkſten Truppenmaſſen 
bei einander ſein dürften. Aus dieſem Grunde 


den Kopf ſchüttelt und fragt, „wer weiß, ob's 
wahr iſt.“ ö 
Da aus Port Arthur kategoriſch gemeldet 


wird, daß auf dem Kriegsſchauplatze keine Aende⸗ 


rungen eingetreten find, fo darf auch die Nach⸗ 
richt von der Cernierung und vollzogenen Ein⸗ 
ſchließung Port Arthurs in das Lexikon der Re⸗ 
porterlügen mit aller Beſtimmtheit einge⸗ 
tragen werden. 8 


Petersburg, 4. März. (R. T. -A.) 
Telegramm des Generals ajors 


Pflug: 

„Es wäre wünſchenswert für die Trup⸗ 
pen zu erhalten: Wäſche, Cigaretten, Tabak, 
Stiefel, Fußlappen, Nadel, Zwirn, Knöpfe, 
Seife, Schreibpapier und Kouverts. An 
warmen Kleidern mangelt's nicht.“ 

Petersburg, 4. März. (R. T.-A.) Geſtern 
gernhte Ihre Majeſtät die Kaiserin 
Alexandra Feodorowna mit Ihrer Kaiſer⸗ 


den Sanitätszug, der heute nach dem Fernen 
Oſten abgeht, zu beſichtigen. N 

Berlin, 4. März. (5 ⸗T.⸗A.) Aus Tokio 
wird berichtet, daß der Beftand des nenerwählten 
Parlaments nur wenige Aenderungen aufwerſe. — 
Die Engländer wollen von einem Zufammenſtoße 


wird man nicht irren, wenn man ſkeptiſch dazu 


Februar (5. März) 1904 
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bei Phjöng⸗Jang erfahren haben. — Ans Paris 


wird mitgeteilt, daß in Tſchemulpo das japani⸗ 


ſche Garderegiment und der große Generalſtab 
landete. — Die „Köluiſche Zeitung“ beſtätig das 
Gerücht, daß die von den Vereinigten Staaten 


nas die Initiative Deutſchlands ſei. 
Wladiwoſtok, 4. März. (R. T.⸗A.) Laut 
Privat mitteilungen landeten am 19. Februar bei 


der Plakſinbucht 2400 Japaner, welche auf 3 
Schiffen, die von 3 Kriegsſcheffen konvoiert wur⸗ 


den, dortſelbſt angekommen waren. Die Landung 
wurde nachts bewerkſtelligt. Am ſelben Tage 


noch marſchierten die Truppen in der Richtung 
nach Magoza. Von der Artillerie iſt nichts zu 


ſihen. Der Vormarſch wird durch die großen 
Schneemoſſen verhindert. 
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Sonden, 4. Mörz. (5 ⸗T.⸗Ag.). Die „Chro welcher die Verantwortung für den Friedenebruch 


nikle“ berichtet, daß die Japaner die Attacke auf 
Port Artur auf zwei Wochen aufgeſchoben hätten; 


fie beabſichtigen in der Nähe von Dalni zu landen 
und die Eiſenbahn zu zerſtören, um Port⸗Artur! 


zu iſolieren. Gerüchtweiſe verlautet, die Generäle 


Tſchan und Ma hätten gegen die Neutralität Chi⸗ 
nas proteſtiert; ſie verlangen, die Regierung ſoll 
mit Japan ein Bündnis fliegen. Die Landung 


der J-paner auf Tſinwandao wurde von den 


chineſiſchen Behörden verhindert, da fie darin eine 


Verletzung der Neutralität erblickten. 
Tokio, 4. März (H.⸗T.⸗Ag). Es verlor 
tet, daß zwiſchen Japan und Korea eine Ueber⸗ 


werden ſoll. 


erlaubt wurde, die Armee zu begleiten. 
erhielten eine diesbezügliche Erlaubnis: 21 eng⸗ 
ſche Korreſpondeuten. — 
aus Kode berichtet, daß Japan ein Bureau zur 
Unterſtützung des Krieasgefangenen gründe Der 
„Telegraph“ berichtet, daß die Sympathie der Chi⸗ 
neſen für die Japaner zunehme. 

Paris, 4. März. (H.⸗T.⸗Aa.). Die Summe 


die bisber zugunſten ruſſi cher vorwundeter Krieger 


in die Kaſſe der Raſſiſch⸗Chineſiſchen Bank ein- 
gelaufen iſt, beziffert ſich auf 360 000 Francs. 

Noeking, 4. März. (H.⸗T.⸗A.) Die hier ein⸗ 
getroffenen ruſſtſchen Paſſagiere des von den Ja⸗ 
panern nefopsrtem Kreuzers „Arau*“ ſahen ſeiner⸗ 
zeit, daß ein Panzerſchiff mabrſcheinlieh „Arſun“. 


non zwei Schiffen und ein beſchädigter Kreuzer obne 
Scharnſteine und Maſten in den Hafen von 


Tſchifn buaſirt wurden. Auch haben die Paſſa⸗ 


giere erfahren, daß in der Nähe von Wei⸗hai⸗ 


mei ein SHiff unfergeaangen und ein japaniſches 
Minenkoot in die Luft geſpreugt worden ſei. 


Töchifu, 4. März. (R. T.⸗A.) Ein bier 
eingelaufener Dampfer teilt mit, daß bei Tſche⸗ 
mulpe ein japauiſches Panzerſchiff umtergegen- 
gen ſei f 

Schanahaf, 4. März. (R. T. ⸗ A.) 
Handelsſchiffe für rechtemäßige Krieasbeute. 
murde eine monatliche Friſt zur Einreichung einer 
Klage gewährt. Drei dieſer Schiffe wußten von 
dem Abbruch der diplomaliſchen Berichten 
richte und find vor der Kriegserklärung gekapert 
worden. a 

Petersburg. 4. März. (R. T⸗A.) Ge ſtern 
find keine offiziellen Nachrichten aus dem fernen 
Oſten ein eelaufen. 


Tientſin, 4. März. (H.⸗T⸗A) Es verlan⸗ 


tet, der Herausgeber der „Tientſin⸗Times“ ſei 
ausgewiefen. f 

Tokio, 4. März. (R. T. A) Hier fand 
eine außerordentliche Sitzung des Kabinetts Matt, 
auf welcher die Frage zur Schaffung von Mit⸗ 
teln für die Bedörfniſſe des Krieges Berater 
würde. Die Vorſch'äae des Kabinetts werden 
dem Parlament zur Beſtätiaung vorgelegt. 
handelt fich um die Erhöhung der Steuern um 
70 Millionen Yen, außerdem ſoll auch die Bo⸗ 
denſteuer und der Zoll für Tabak und geiſtig⸗ 
Getränke erböht werden. Auch wurde in der 
Sitzung das Projekt zur Einführung neuer Steuer 
entworfen. Das Parlament wurde auf Befehl 
des Kaiſers für den 13. März einberufen. 

Irkutsk, 4. März. (R. T. A.) Der re⸗ 
gelmäfige Verkehr der Eiſendahn über das Eis 
des Baikalſees wurde eröffnet. 

Petersburg, 4. März. (R. T.⸗A.) In den 
Geſetze beſtimmungen wurde die Formierung einer 
7. und 8. Oſtfibiriſchen Schützenbrigade und die 
Bildung eines zeitweiligen Stabes beim Statt: 
halter des fernen Oſtens veröffentlicht. 


Waſbington, 4. März. (R. T.⸗A.) Staats⸗ 
ſekretär Hay erörterte mit dem ruſſiſchen Bat⸗ 
ſchafter die Frage über die ruſſenfeindliche Teu⸗ 
denz der amerikaniſchen Preſſe. Als Grund der 
Unzufriedenheit wird das Faktum angegeben, daß 
NR ßland im Oktober die Mandſhurei nicht räumte. 
Kaſſani erklärte, daß eine Coacuation derſelben 
unmßalich ſei. 

Tokio, 4. März. (R. T.⸗A.) Die Ruſſen 
beſetzten die Telegraphen komptoire in Antſchon 
und Ym Ben, nahmen die B. zirkechefs gefangen 
und bemächtigten fich der offiziellen Ko reſpon⸗ 
denz. Das ruſſiſche Detachement bei Untſchou 
beſteht nur aus 40 Mann, weswegen ein Vor⸗ 


marſch nach dem Süden fo bald nicht erwartet 


wird. In der Näbe von Andun beſtehen unſere 
Streitkräfte aus 2000 Mann. Die Hauptſtreit⸗ 
kräfte find bei Faojan konzentrirt. Em Zuſam 
menſtoß ſüdlech von Sala wird nicht erwartet. 


Mau iſt der Meinung, daß die Raſſen Jalu zur 


Das 
favaniſche Priſengericht erklärte einige ruſſiche 
Ge 


Es 


4 
1 


Botſchafter, Graf Benkendorff, 
1 n Poſten zurückgekehrt. 
vorgeſchlagene Frage über die Neutralität Chi⸗ 


begiebt ſich nach Korea, um Reformen 


Sisgapere. 


*. 


Schutzlinie gegen das Vorrücken der Japaner 
machen werden. en . 

London, 4. März. (R. TA) Der ruſſiſche 
iſt auf ſeinen 


Tientfin, 4 März. (R. T.⸗A.) Die Ruſſen 


befeſtigen die Oetſchaften füdlich von Mukden. In 
Hai⸗Tſchu find 1,000 Kuli Taz und Nacht mit 


dem Aafwer fen der Laufgräben und Wälle bes 
ſchäftigt. N = 
Tokio, 4. März. (R. T.⸗A) Vicompte Doki 
in der 

inneren Verwaltung vorzunehmen. N 
Stockzolm, 4. März. (5.⸗T⸗A.) Von 
der japaniſchen Geſandtſchaft wurde eine Note 


der japaniſchen Regierung veröffentlicht, in welcher 


die Antwort auf die Mitteilung R ßlands, laut 


auf Japan fällt, enthalten ift. 

London, 4. März. (R. T.⸗A) Sonnabend 
begeben ſich von hier 400 Mann Jufanterie zur 
Verſtärkunz der Truppenteile noch Hongkong und 
9 Die Truppen auf der Jaſel Malta 
werden durch 2000 Mann verſtärkt. 

Bulareſt, 4. März. Hier wurde eine 
Deklaration über die Neutralität Rumäniens 
veröffentlicht. ̃ 


London, 4. März. Ein Telegramm aus 


Inkoi berichtet, daß die ruſſiſchen Truppen von 
Chunchuſen 
einfunft zuſtande gekommen ſei, laut weicher, ohne 
auf den Proteſt der Mächte zu achten, eine Eiſen⸗ 

bahnlinie zwiſchen Sönl und Widſchu errichtet 

— Dem „Standard“ wird aus Tokio 

gemeldet, daß den ausländiſchen Korreſpondenten 

Bisher 


angegriffen worden ſeien; letztere, 
welche 500 Mann ſtark waren, ſeien jedoch von 
den Ruſſen mit ſchweren Verluſten zurückgeſchla⸗ 
gen worden. . ̃ 

Paris, 4. März. Nach einer Meldung aus 
Tſchifn murden in Port Arthur 20 Chineſen ver- 
haftet, die der japaniſchen Flotte nächtliche Sig⸗ 


ER nale gaben. 5 
liſche. 17 amerikaniſche, 5 franzöſiſche und 2 dent⸗ 


Dem „Ervreß“ wird det, Kofaken, welche 12 Werft von Pingjang ein⸗ 


getroffen waren, hatten ein Vorpoſtengefecht mit 


London, 4. März. Aus Sbul wird gemel⸗ 


den Japanern. 

London, 4. März. Aus Liverpool wird ge⸗ 
meldet, die Reeder des Dampfers „Oriel“ demen⸗ 
tieren, daß der Dampfer von den Ruſſen beſchlag⸗ 
nahm worden ſei. 

Arſen Karageorgewitſch. 

Belgrad, 4. März. Nach hier eingetroffe⸗ 
nen Petersburger Meldungen tritt Prinz Arſen 


Karageorgewitſch am 8. März als Begleiter Ku⸗ 


ropatkins die Reiſe nach Oſtafien an, wo ſie am 
19. März in Mukden eintreffen. 
5 Egyptiſcher Proteſt. 
London, 4. März. Wie „Daily Mail’ mel⸗ 
det, proteſtiert die egyptiſche Regierung dagegen, 
daß fich ein rufſiſches Geſchwader länger als 24 
Stunden in Suez aufhält, 


Telegramme. 


London, 4. März. (R. 
leidet an leichter Erkältung. 
Dyon, 4. März. (R. TAU) Er zbiſchof Kar⸗ 
dinal Kelli wurde in den Reichsrat gerufen, um 
Irklärungen darüber abzugeben, warum er, gleich⸗ 
zeiſig mit anderen Kardinälen, ſich an den 
Präſidenten der Republik mit einem Proteſtſchrei⸗ 
den acwandt habe. Kulli erklärte, daß er nicht 
im Reichsrate erſcheinen werde. 
Berlin, 4. März. (R. T.⸗A.) Es wurde 
f⸗ſtgeſetzt, daß König Eduard dem deutſchen Kaiſer 
am 31. Anguft eine offizielle Vifite abſtatten 
mird. — Der Geſuandheutszuſtand des Groß⸗ 
herzogs von Baden hat ſich etwas gebeſſert. 
f Der Dreyfusprozeß. 
Paris, 4. März. (R. T. A.) In der Kri⸗ 
minalpalate des Keſſation zofes wird gegenwärtig 
über die Reviſion des Dreyfosprozeſſes verhan⸗ 
zelt. Es wird behauptet, daß dem Kriegsgericht 
u Rennes ſeinerzeit nicht alle Dokumente untere 
breitet worden waren. Zu der Zahl der letzteren 
gehört auch ein Schriftſtuck, welches beweiſt, daß 
mit dem Ausdrucke „Cette canaille de D.“ 
sicht Dreyfes gemeint werden darf. N 
Oerrerreich mobiliſiert?? 
Wien, 4. März. (R. ZA) Die Nachrich⸗ 
ten der Zeitungen, Oeſterreich treffe Maßregeln 
zur Mobilifation und das Kriegsminiſterium bes 
ſtehe darauf, fo ſchnell wie möglich zwei Donau⸗ 
Moritoren auszurüſten und in Budapeſt einen 
Sah ffbeſtand der Donan⸗Schefffahrtgeſellſchaft zu 
konzentrieren, ertbehren jeder Begründung. 
Tie britifte Flotte im fernen Oſten. 
London, 4 März. (R. T.⸗A) Unterhaus. 
In Beautwortang einer Frage erklärte Parla⸗ 
mente ſekretär Pretiman, daß die britiſche Flotte 
im fernen Oſten folgendermaßen zufammengeſtellt 
fei: 5 Papze ſchifft, 4 Kreuzer J. Ranges, 4 
Kreuzer II. Nanges, 1 Kreuzer III. Ranges, 8 
Kanonenboote, 9 Minenbootzerſtörer, 4 Minen⸗ 


T.⸗A.) Der König 


boote und 12 kleine Kanonenboote. 


Zur Lage am Balkan. 

Wien, 4. März. Die offizielle Meldung, 
daß die türkiſch⸗bulgariſchen Verhan „ungen, die 
dem Abſchluß nahe waren, ins Stocken gerieten, 
erregt die iebhafte Aufmerkſamkeit der politiſchen 
Kreiſe. Wie es Heft, verwei erte der Sultan 
die Unterzeichnung des Vertre zsprotokolls. Man 
hält dies für ein Symptom der großen Uaſt her⸗ 
geit der Lage auf dem Balkan. In Sofi 1 wird 
ßegenwärtig der Zuſtand vielfach als „Rahe var 
dem Sturm“ bezeichnet. 5 

GCettinje, 4. März. Die Angriffe tärkiſcher 
Soldaten auf montenegriniſcke Brenzbewohuer bes 


ginnen ſich zu mehren, ſo daß die Regierung 
energiſch bei der Pforte Vorſtellungen erhob, um 
Abhilfe zu ſchaffen. 2 8 

Wien, 4. März. (R. 2 A.) Die ſer⸗ 
biſche Regierung beauflragte ihre Geſandten in 
Petersburg und Wien, dem Kabinett in Peters⸗ 
burg und Wien offiziell mitzuteilen, daß Serbien 
den feiten Entſchluß gefaßt hat, alles was der 
Durchführung des Reformprojektes ſchaden könnte 
zu verhindern und alles Mögliche zur Realiſie⸗ 
rung desſelben zu tun. Die ſerbiſche Regierung 
teilte obigen Beſchluß der bulgariſchen Regierung 
mit, gab den Grenzbehörden ftrenge Juſtruktio⸗ 
nen betreffs Verhinderung einer Unterſtützung 
der aufſtändiſchen Bewegung und beauftragte die 
Konſuln in Altſerbien einen Einfluß in dieſem 
Sinne auf das Volk auszuüben. 

Soſia, 4. März. (R. T.⸗A.) Die Verhand⸗ 
lungen mit Natſchewitſch ſind beendet. Das aus 
dieſem Anlaſſe zuſammengeſtellte Protokoll ift un⸗ 
terzeichnet. Die Betätigung desſelben vom Sul⸗ 
tan wird erwartet. 

Engliſche Nüſtungen. 

Newyork, 4. März. Englands Hauptflotten- 
ſtation im Stillen Ozean Esquimault auf der 
Inſel Vanconver wird befeſtigt und das dortige 
Geſchwader bedeutend verſtärkt. — Die Kanal⸗ 
kommiſſton ordnet für Panama umfaſſende ſani⸗ 
täre Verbeſſerungen und eine teilweiſe Aufſchüt⸗ 
tung der Kanalzone an, um den weißen Arbei⸗ 
tern einen Aufenthalt ohne Geſundheitsſchädigung 
daſelbſt zu ermöglichen. 


Zum Hereroaufſtand. 

Berlin, 4. März. Von Gonverneur Leut⸗ 
wein iſt aus Südweſt⸗Afrika folgendes Telegramm 
eingegangen: Major von Eſtorff meldet, daß auf 
dem Gefechtsfeld vom 25. Februar 50 Tote des 
Feindes gefunden worden. 

Stadtgerüchte. 
Petersburg, 4. Mä z. Hier cirknlieren 
Gerüchte, daß General Suchomlinow, Geyilfe des 
Kommandanten von Kiew, zum Nachfolger Sa⸗ 
charows, als Generalsſtabschef auserſehen ſei und 
daß der Geſandte Iſwolski einen hohen admini⸗ 
ſtrativen Poſten übernehmen fol, 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Vom New Yorker Markte. (Baumwoll⸗ 
Wochenbericht per Kabel.) x 
New⸗Jork, 1. März. 

(Nachdruck verboten.) 


Vom vorigen Donnerftag abgeſehen, wo eine 
zeitweilige Reaktion eintrat, iſt Baumwolle wäh⸗ 
rend der letzten acht Tage abermals beftäudig 
und beträchtlich geſtiegen. Die unmittelbare Ver⸗ 
anlafjung dafür bildete die erneute Regfamkeit 


anter den Hochſpekalanten, und die Geringfügig ⸗ 


keit der Baumwolleingänge in den Häfen und an 
den Stapelplätzen des Innern. 
fenen Woche gelangten nur 134,000 Ballen 


2 
ge⸗ 
gen 16 Ballen im aleiches Zeitraum 8 


— 2 


Das kaution. erſtkl. Lehrerinnen u. Rekammendations⸗Burean 
„ Marya Kaczorowska, 


LO DZ, Nawrot-Strasse M 2, ; 
hat fofort zu placiren: Lehrer, Lehrerinnen für ſtändig und auf Stunden, Fröble 
rinnen und Bonnen verſchiedener Nationalität. — Die Rekommandations⸗ Abtheilung 
empfiehlt: Perſonen für Handel, Induſtrie, Stadt⸗ und Landwirtſchaft, ſowie auch 
Perſonen zur Geſellſchaft, Zuſchneiderinnen u. Wirſchafterinnen für hier u. auswärts 


Nur ſchriftliche Offerten erbeten. 


In der abgelau⸗ 


ie 
Statt jeder besonderen Anzeige! 
Vom Schmerze tiefbewegt, zei⸗ 


gen wir hiermit an daß unſer 
innigſtgeliebtes 


Donnerſtag, den 3 März, 7 Uhr früh, nach kurzem qual⸗ 
vollen Leiden im Alter von 7 Monaten ſanft entſchlafen iſt. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 5. ds. Mts, 
3 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, Milſchſtraße 42, 
auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


mit praktiſchen Kenntniſſen in Druckerei und Färberei. 


— —᷑————— —ä——— — — — — 


Vorjahres und gegen 188,000 Ballen in 1902 
in Sicht. Alles in allem geſchah das ſeit dem 
1. September mit 8,636,000 Ballen gegen 
8,762,000 Ballen in 1903 und 8,700,000 Bal⸗ 
len 1902. Die Spinner der Welt übernahmen 
316,000 Ballen, von denen 111,000 Ballen auf 
amerikaniſche, 162,000 Ballen auf europjiiſch⸗ 
feſtländiſche und 43,000 Ballen auf engliſche ent⸗ 
fielen. Die ſichtbaren Vorräte gingen daher um 
182,000 Ballen gegen 118,000 Ballen in der 
Woche vorher zurück, und ſtelten ſich daher auf 
2,524,530 Ballen gegen 2,824,480 Ballen in 
1903 und 3,273,000 Ballen in 1902. Was die 
Baumwollbewegungen anbetrifft, fo ſoll ihre Ge⸗ 
ringfügigkeit nach der einen Lesart damit zuſam⸗ 
menhängen, daß noch immer große Mengen von 
denjenigen zurückgehalten werden, die hoffen, eines 
Tages 20 C. für ihre Ware zu erhalten. Nach 
einer anderen nähern ſich die unverkauften Vor⸗ 
räte aber allenthalben der Erſchöpfung, und die 
ſtatiſtiſche Pofition des Artikels veranlaßt daher 
vielfach große Beunruhigung. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden gehen die Anſichten bezüglich der ferneren 
Preisgeſtaltung natürlich weit auseinander, doch 
die Mehrzahl dieſer erachtet eine größere und 
nachhaltige Abwärtsbewegung in der abſehbaren 
Zukunft für ausgeſchloſſen. 
Die Firma G. H. M'Padden & Broſ. und 
Mr. Sully waren wieder ganz beſonders eifrige 
Käufer, und bei einem Poſten von 200.000 Bal⸗ 
len, den letzterer ſoeben übernahm, ſoll es ſich 
um die Deckung von jüngſt von ihm bewirkten 
Leerverkäufe gehandelt haben. 
Der „Financial Chronicle“ ſchrieb in ſeinem 
am Sonnabend veröffentlichten Wochenbericht wie 
folgt: 
„Das Wetter hat ſich während der letzten 
Woche in dem geſammten Baumwallbelt günſti⸗ 
ger angelaſſen. Regen fiel zwar in den meiſten 
Bezirken, doch im allgemeinen nur in beſcheibe⸗ 
nem Maße. Die Temperatur entſprach der Jah⸗ 
reszeit, und die Vorbereitungen des Ackers für 
die zächſte Ernte machten in vielen Gegenden 
gute Foriſchritte.“ 
Die Terminpreiſe veränderten fich per Saldo gegen die 
Vorwoche wie folgt: Es gewannen: Februar —, März 
110, April 116, Mai 118, Juni 115, Juli 114, Auguſt 
108, September 90, Oktober 68, November 68 und De 
zember 67 Punkte. N „ 
. Terminſchlußpreife. ee 
Febr. M. Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. D. 
24. Febrnar. 
14,26. 14.26 14,28 13,81 12,30 
11,59 11,29; und 11,20. 
N 5 29. Februar. 
15,05 15,23 1544 5,41 15,42 14,89 13,20 12,27 
11,97 und. 11,87. 
23.12. U. 25.2. 28.3. 27./2. 29.½. 
Middling up In 
country 14.80 14.30 11.10. 14 7915.10 15.35 C. p. Pi 
Eingänge in den Häfen 9,000. 18,000 8,000 13,000 
6,009 18,000 = 67,000 Bauen. 
Export nach England 1,000 14,000 2,000 2,000 1,000 
6,000 = 26,000 Ballen. 
Export tach dem Feſtlande — — 3,000 4,000 7,000 
15,600 —,.— = 29,000 Ballen. 
Wechſelcours auf London 4,83 4,83 ¼ 4,83 ¾ 4,83 ¼½ 
4,83 und 4.83 ¼. 8 


13,78 13,95 14,12 


Vom 1. Sept. bis 26. Februar. 
1903/ù 1902 100172 
6,461,00 n. 


ſofort plactrt. 
Bureau. 


Das beſtrenommtrte kautionirte 
Sehrer⸗ und Empfehlungs⸗Burean 


Export England 1,957,000 2,148,000 2,488,000 
Ert ung . 2870.00 2,780,000 2,496,000 
Läger in den Häfen 649,000 850,000 785,000 


Läger im Landesinnern 327,000 307,000 502,000 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Das Kränzchen“. „Bas ein Backſiſch if”, haben 
wir bereits im vorigen Sahee gebracht. Das Gedicht 
nochmals zu drucken, wäre Uberflüſſig. „ 

Abonnent. Nein! es ift nicht druckfähig. N 

A. W. u. Wenden Sie ſich gefl. an einen Zahn; 
arzt, der wird Ihnen die gewünſchte Auskunft erteilen. 


Kirchliche Nachrichten. | 


In den hieſigen evangeliſch - lutberiſchen Gemeinden 
ments der nachsten Wache die Gottesdienſte in folgender 
Ordnung fait: N ; 

5 In der St. Trinitatis⸗Kirche: 

Am Sonntag, den 6 März, Morgens um 9 Uhr 
Beichte, um 9%, Uhr Hauptgottesdienſt nebſt der hl. 
Abend mahisfeier, Paſtor Hadrian. Bi 

Vormittag um 11½ Uhr Vottesdienſt als am 
100 jährigen Jubiläum der Brit. Bibelgeſellſchaft nebſt der 
hl. Abend mahlsfeier in polnifter Sprache, Paſtor Gundlach. 

Abends 6 Uhr Gottrsdienſt als am 100 jährigen Jubi 
läum der Brit. Bibelgeſellſchaft, Paſtor Gundlach. 
bet Beide Kollekten ſind zur Verbreitung der Bibel 

eſtimmt. 

Am Montag, den 7. März, Abends um 8 Uhr 
Miſfionsgattesdienſt, (Innere Miſſion über die Alkohol 


frage), Paſtor Gerha Ef, 


Am Mittmodh, den 9. März, Abends 8 Uhr 
Pafſiane gattesdienſt, Paſtor Gundlach. 8 

Am Freitag, den 11. März, Vorm. um 10 Uhr 
Beichte, um 10½ Uhr Paſſto sgottesdienſt neoſt der hl 
Abend mahlsfeier, Paſtor Hadrian. Ba 
Im Konfirmandenſaale: 

Am Sonntag, den 6. März, Nachm. um 4 Uhr 
Verſammlun! der konfirmirten weibl. Jugend. 

Abends um 7½ Uhr, Berſammlung der konfirmirten 

männlichen Jugend. 5 
In der Armenhaus⸗Kapelle: 
Am Sonntag, den 6. März, Vormittags um 10 Uhr 


Leſegottesdienſt. d 


Im Kantoratslokale (Panska- Straße 44) 
Am Dienftag, den 8. März, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Paſtor Gundlach. N 


en der St. Johannis: Kirche: 

Am Sonntag, den 6. März, Vorm. um 10 Uhr 
Beichte, um 10%, Uhr Hauptgottesdienſt, Ober ⸗Paſtor 
Angerſtein. ; 


Dietrich. N 5 
Nachmittags um 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt, Paftor 
Manitius. . ö 

Am Montag, den 7. März, Abends um 8 Uhr 
Miſſtonsſtunde, Ober⸗Paſtor Angerſtein. 

Am Freitag, den 11. März, Vormittag 10 Uhr, 
Paſſigr saotiesdieaſt mit hl. Abendmahl, Ober Paſtor 
Angerſtein. 

Abends um r 1 

Die Amtswoche hat Ober⸗Paſtor Angerſtein. 
Im Stadtmiſſionsſaal: 


„Nachmittags um 2½. Uhr Kinderlehre, Diakonus 


Am Sonntag, d. 6. März, Vorm. um 10½ Uhr ö 


Gottesdienſt, Diakonus Dietrich. 


Nachm. um 4 Uhr Vortrag über die Bibel, Ober- 


Paſtor Angerſtein. 


Abenoß um 7 Uhr Monatsverſammlung des Jung⸗ 


frauenvereins, Ober⸗Paſtor Angerſtein. 

Im Jünglingsverein: 
Sonntag und Dien 

Verſammlungen. 
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Gehaltsanſprüchen 


Zeitung erbeten. 


rei wird ein tüchtiger 


930 6 1 


Lodz erbeten. 


0399 3 1er 
Bari Steinert. wird per bald geſucht. 
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Wagner, Lodz, Petrikauer Straße 121. N er 
Lehrerinnen, Fröblertnnen, Bonnen ver⸗ N 05 
ſchledener Nationalttät, Geſelſchafterinnen. 8 97 . 
Wirtſchafterinnen Zuſchnelderinnen werden 8 807 . 
Für Zugereiſte Benfion im VE. 
2123 1 N 8 
N ER 
N 4 
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ſucht gut eingeführten 


für Lodz. Gefl. Offerten nebſt 


1904“ an die Expedition dieſer 


Für die Reparatur ⸗Werkſtatt einer 
größeren Kammgarnſpinnerei u. Kämme⸗ 


Schloſſermeif 


geſucht, welcher in Dreherei und Schloſſerei 
durchaus erfahren iſt und die Dampfmaſchinen 
tadellos im Stand halten kann. Bevorzugt 
ſolche, welche bereits einem gleichen Poſten 
vorgeſtanden haben. Offerten sub „T. L.“ 
poſtlagernd Lodz erbeten. 


Einen durchaus tüchtigen 


Kammmeisier. 


ſucht eine gr. Kammgarnſpinnerei 
Offerten sub F. S. poſtlagernd 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen unt. „S. 0 
d. Bl. erbeten. 


5 


sub. „Reiſender 


1928 3 1 
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ier 
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0398 3 1 


0397 3 2 


Matratzen zu verkaufen. 


927˙3 1 mi 
beim Wirt. 


165 
W Manſcheſter, L. Schlirfe — Salzburg. 


Paris 


Lodzer Thalia ⸗Theater. 


8 Uhr Paſſtonspredigt Diakonus Dietrich. 


ſtag Abends um 8½ Uhr 
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FRISCHE SEN 


ist angekommen und zu haben bei 
etersil 
Papierhandlung, 8% 


= SS See eee ee See 8 


2 


ca. 100—150 U]-Meter mit: Betriebskraft bis 1 
zu mieten geſucht. 


Offerten unter Chiffre A. E. an die Exped. ds. Blattes erbeten. 
Ein prächtiges Frontzimmer 
iſt in einem neuen eleganten Wohnhauſe zu 


vermieten. Daſelbſt find ein Paar, in ſehr 
gutem Zuſtande befindliche Bettſtellen mit 


Orzejazd⸗Straße Nr. 46, Wohn. 8. Julius⸗Straße Nr. 16. 
* * 7 en“ * 

„ 9 
Herſchaftl. Wohnung, 
4—5 Zimmer u Küche, mit allen Bequem 


lichkeiten, per 1 April oder J. Juli zu ver⸗ 
mieten. Näheres Nikolajewska⸗ Straße 67, 


Nr. 53 
denden sine. 


Hotel Polski. Herren: Wankiewicz — Dombie, 
Jamuſzewski — Lututow, ick! — Baranow, Mi⸗ 
chalski — Uniejew, Sowacki — Kaliſch, Fiedler — 


Witterungs⸗Bericht. 


Lodz, den 4. März 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 
Welter: kalt. j 


Temperatur: Vormittags 8 Uhr 1 Kälte 
en Mittags 1 „ 2 Wärme i 
j Nachmittags 6 „ 0 Kälte 
Barometer: 755 mm Standhaft j 


Maximum: 2 Wärme 
Minimum: 1 Kälte 


Cours ⸗Bericht. - 
N Berlin, 4. März 
Rubel 216.30 


Ultimo 216.— 
Geſtern 216.— Geſtern 216.— 


Geldcours 100 
Berlin — 
London — 


Wien 


8 Seiten. n „ 


Heute, Sonnabend, den 5. März 1908 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Zum 18. Male: Die ſenſationelle zugkräftige Operetten 

a  Nonität: 0a rn 
Der Raſtelbinder. . 
Große Oyperetten-Novität in 3 Akten von Victor Leon: 

f Muſik von Franz Lehr. 

: Zur gefälligen beſonderen Beachtung! 
Die Parthie der Suza hat Frau Jula Kittel. über 
nammen, während die Hexren Sontoneff und Kißling 
erſterer wieder den Miloſch, letzterer den Jauku ſingen 

werden. 
Morgen, Sonntag, den 6. März 1904 


Großer Schauſpiel⸗Premiéren⸗Abend. 
Zur erſtmaligen Aufführung gelangt: 
Der Strom. 2 


Senſationelle Schauſpiel-Novttät in 3 Akten von Marx 
Halbe, dem berühmten Berfaffer von „Jugend““ . 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 Uhr. 
Bei volksthümlichen u. halben Preiſen aller Plätze 
zum 4. Male die feſche Operetten⸗Novitt 


Der ſchöne Rigo. % 


Große charakteriſtiſch⸗kumiſche Operette in 3 Akten mit 
Ballet von R. Zichre rtl. 
In Vorbereitung für übermorgen, Montag, den 7. März 
Dum J. Nai: 
Die Waiſe aus Lowood. 
Schauſpiel in 4 Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer 
j Die Direktion 
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HP wird per 
03953 1 


Iwei Zimmer 
u. Küche 


mit Waſſerleitung per 


934 3 1 1. April zu vermieten. 
0401 3 


ersonnen 


mit einem großen Bekanntenkreis, wird Ge 
legenheit zu einem lohnenden Nebenverdienſt 
geboten. Schriftl. Off. in der Redaction unt. 


6300˙3 1 1 „Aſſecuranz“ niederzulegen. 936˙1. 


‚„Nachbarsfinder“, 


Roman von B. v. d. Landen, 


125 BR Nachdruck verboten). 
Wie groß und ſtattlich er doch war. Dorothee 
kam ſich gar zu winzig neben ihm vor; das ver⸗ 
üchterte ſie ordentlich, und als er nun eine 
letzte, halberblühte rote Roſe von einem Strauch 
brach und ſie ihr reichte und dabei ganz leiſe ihre 
zarten Finger drückte und die lachenden, blauen 
Augen auf ihr Antlitz heftete, da war fie fo ver⸗ 
wirrt, daß ſie den Kopf ſenkte und die Blume 
ihr entfiel. Raſch bückte der Leutnant fih, um 
He aufzuheben. ö 
„Oh, Fräulein Stoltenberg, ſo ſchlecht be⸗ 
handeln Sie meine arme Raſe,“ ſagte er daun 
lächelnd. „Wollen Sie fie deun nicht haben?“ 
ügte er, ſich dabei etwas zu ihr niederbeugend, 


zu. ö f Fi 

„Doch, gewiß, ich danke Ihnen; es war nur 
eine Ungeſchicklichkeit von mir.“ 

Er aber dachte: 8 
Du kleines, thörichtes Mädchen, 
beſſer, und lächelte dan. N 

Daun ſtanden ſie zuſammen an der kleinen 
Pforte, die einſt die Nachbarsgärten mit einander 
verbunden hatte. 

„Wie oft bin ich hier herübergeturnt, wenn 
die kleine Dorothee rief,“ bemerkte er. „Wiſſen 
Sie es noch?“ . 

„O ja, es war zur Zeit, wo die erſten Sir 
ſchen reif waren, und ich konnte nicht auf den 
Baum hinauf; dann kamen Sie oder Stephan 
und pflückten welche; aber Stephan kam eigent⸗ 
lich noch öfter, auch dann, wenn es keine Kir⸗ 
ſchen gab. Er war immer ſehr gut, trotzdem ich 
noch jo klein und dumm war, plauderte fie un⸗ 
befangen. i 


das weiß ich 


Der junge Offizier fühlte, wie ihm eine Blut⸗ 
welle bis in's Geſicht flieg; was für ein Anange⸗ 
nehm ſcharfes Gedächtnis dieſe kleine Dorothee 
hatte. Freilich, recht hatte fie. Bei ihm waren 
es in erſter Linie die Kirſchen und ſonſtigen 


| 


jo einſam Dorothee erzogen war, 


Lodzer Zeitung — 21. 
trieben, dem bittenden Ruf der kleinen Nachba⸗ 
rin Folge zu leiſten. 

Wiſſen Sie noch damals, als wir uns alle 
verkleidet hatten und hier auf dem Raſen Thea⸗ 
ter ſpielten, und Tante Lotte dazu auf einem 
Kamm blies?“ fuhr Dorothee dann fort. 

Ja, dies wußte er noch, und ſie lachten beide 
darüber, und er ſagte, daß er noch alles ſehr 
genau wiſſe, wie klein und zierlich und nied⸗ 
lich ſie geweſen ſei mit den ſchwarzen Hänge⸗ 
zöpfen. N 

„Kommen Sie doch nach Wien,“ 
ſchmeichelnd, 
zuſchritten. 
fehr bitte 2° A, 

„Dorothee konnte fih das Empfinden, das ſie 
bei ſeinen Worten beſchlich, gar nicht erklären. 
Es war etwas Fremdes, Seltfſames; — aber das 
wußte fie, daß fie entichloffen ſei, Sidonie unter 
allen Umſtänden zu beſuchen. N 

Der Abend verlief heiter, wie kaum je zu⸗ 
vor, ſo meinte Dorothee, obgleich ſie ſelbſt nicht 
aus einer ſtillen Befangenheit heraustrat, und 
als fie ſpät in ihrem reizenden Mädchenſtübchen 
in den weißen, mit Spitzen beſetzten Kiſſen ihres 
Bettes ruhte, da war ihr ganzes Denken mit 
einer einzigen Perſbalichkeit beſchäftigt, mit Ed⸗ 
mund von Maxwell, der ſo ſchön, ſo heiter, ſo 
glänzend in ihr junges, ſtilles Leben getreten 
war. N N 

Am nächſten Vormittag kam Wasmer. Er 
war auf's Höchfte üverraſcht, Maxwell im Hauſe 
des Profeſſors zu finden Die Blicke der Ju⸗ 
gendfreunde kreuzten ſich ſekundenlaug; in denen 
des einen lag ein unverhohlenes Erſtaunen, in 
denen des anderen eine fröhliche, ſiegesgewiſſe 
Antwort. — Wasmer gegenüber fühlte Dorothee 
ſich viel freier, obgleich er ihr im Vergleich zu 
Edmund viel, viel älter und eruſter vorkam; er 
ſprach mit ihr wie ein bejahrter, guter Freund. 
Kein Scherzwort, keine leichte Galanterie fand 
den Weg über feine Lippen, und damit, fo kurz 
die Zeit auch war, hatte Maxwell die kleine 
Evastochter ſchon ſehr verwöhnt. So ernſt und 
fo war fie bei 


bat er faſt 
als ſie dann zuſammen dem Hauſe 
„Nützt es gar nichts, wenn ich recht 


N 


5 Tebruar (5. März) 1904 N 
Herrlichkeiten des Gartens geweſen, die ihn ge⸗ aller Jugend doch ein echtes Weib, und die rit⸗ 


terliche Art, mit der Edmund von Maxwell ihr 
begegnete, zog ihre Zauberfäden um ihr fein em⸗ 
pfindendes Gemüt. 

Nach dem Mittageſſen blieben die Freunde 
zuſammen im Wohnzimmer, während der Pro⸗ 
feſſor, Tante Lotte und Dorothee fich zurückzo⸗ 
gen; es war die Zeit, wo Dorothee ihrem Vater 
etwas vorlas. Später ſchlief der Prof ſſor, und 
Dorothee ſaß im Lehnſtugl am Fenſter, leſend, 
arbeitend oder träumeriſch ihren Gedanken nach⸗ 
hängend. a 

„Dazu muß jede Frau am Tage ſich eine 
halbe Stunde Zeit laſſen,“ meinte Stoltenberg. 
„E3 würde viel mehr Glück und Zufriedenheit, 
viel mehr eigenes Urteil und viel weniger Zer⸗ 
fahrenpeit in der Welt geben, wenn die Märchen 
und Frauen nur alle Tage eine halbe Stunde ſich 
felbft gehörten und ſich gewöhnen würden, felbft. 
ſtändig zu denken.“ 

Dieſe Stunde war für Dorothee bisher die 
beſte am Tage geweſen. — 

„Wie kommſt du eigentlich zu dieſer Extra⸗ 
tour hier nach Neuſtadt?“ fragte Stephan, als er 
mit dem Freund allein war. 

Maxwell zündete ſich eine Zigarre an, tat ein 


paar Züge und ſagte dann fehr ruhig: 


„Ich wollte mir die kleine Dorothee mal an⸗ 
ſehen.“ 8 a 
„Die Heine Dorothee anſehen? Was ſoll das 
heißen?“ erwiderte Wasmer, ihn erſtaunt an⸗ 
blickend. 

„Je nun, man kennt ſich von früher her, da 


behält man ein gewiſſes Jutereſſe; es geht dir 


doch ebenſo, und da ich in der Nähe war — 
weshalb biſt du denn gekommen?“ 

„Ich? O, mein lieber Junge, ich war ſchon 
öfter hier in all' den Jahren; meine Eltern lie⸗ 
gen bier begraben — ich habe mit dem Profeſſor 
korreſpondirt, kurz und gut, dieſer Bezuch hier 
iſt nicht mein erſter, ſeit ich Neuſtadt verlaſſen 
habe.“ 5 

Maxwell ſah gedankenvoll den blauen Rauch⸗ 
wölkchen nach, die ſich zur Dede hauauf kräu⸗ 
ſelten. 

„Eine Schönheit iſt fie wicht 
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geworden, die 
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GSGiott dem Allmächtigen 
Arſer inniggeliebtes Töchterchen 


i im Alter von 


. 


gefalleu, 


3 Wochen nach kurzen, ſchweren Leiden zu fich in die Ewigkeit abzurufen. 
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> Garnituren zum Ka 
Garnituren für 
Tiſchglas: Gläſer, Gla 


24 
N 


— 


in der Glas⸗ u. Porzellau⸗Niederlage von 
ignasy Nierdliszıke, 


und zwar: Tiſchſervice aus Porcellan und Fayence, 8 
kaffee und Thee, für Schnäpſe u. Liquenke, für Bier u. Waſſer, 
ſchbecken aus Wagence und Porcellan, Punſch⸗Bowlen, 
zen, Karaffen, Unterfätzchen, Krüge, Glocken für Früchte 
und Käſe, Majolik⸗Vaſen und Blumen ⸗Vaſen, Teller für Kuchen und Früchte, 


Während der Dauer des Ausverkaufs wird von 
den nichtaus ortirten Waren 20% Rabatt gegeben. 


beſchriebenes Blatt. 


7 
Kleine," ſagte er dann. „In der Geſeüſchaft 
würde ſie wohl kaum eine Rolle ſpielen. Was 
meinſt du?“ 05 

„Ich muß dir aufrichtig geſtehen, darüber habe 
ich noch nie nachgedacht und Dorothee daraufhin 
noch nie angeſehen. Hoffentlich wird ihr einmal 
ein b fferes Glück zuteil, als in der Geſellſchaft 
eine Rolle zu ſpielen; ſie verdient es.“ 

„Sie iſt ein guter kleiner Käfer, was 2“ g 

„Sie hat ein liebevolles Gemüt. Bis jetzt iſt 
ihre Seele, ſo weit ich es beurteile, noch ein uu⸗ 
Verzeihe dieſen ſehr ver⸗ 
brauchten Vergleich, mir fällt gerade kem beſſe⸗ 
rer ein.“ 

Maxwells Züge heiterten ſich auf und er 
nickte ein paarmal innerlich ganz befriedigt vor 
ſich hin. 

Wasmer fühlte ſich nicht mehr veranlaßt, mehr 


zu jagen, und jo ſchwiegen beide; die Gedanken 


des einen ſchweiften in eine Zakauft voll der 
herrlichſten Laftſchlöſſer, die des auderen in eine 
Vergangenheit, reich an ſchwerzlich fügen Grin 
nerungen, deren Ausgangspunkt dieſe Stadt und 


die kleine, enge Welt war, in der er jetzt ein 


wenig raſten wollte. 


Bald nachdem der Kaffee getrunken war, ließ 
Mapwell fein Pferd vorführen. i 

„Ich Hoffe, lieber Maxwell, Sie wiederholen 
dieſen Beſuch, wenn ſich Gelegenheit dazu bietet,“ 
ſagte Stoltenberg, ihm anf die Schulter klopfend. 
⸗Es war ſehr nett. Grüßen Sie Ihre Schwe⸗ 
ſter — und wenn ſie im Winter meine Kleine 
mal haben will — was, Dorchen? Du haft mir 
die Erlaubnis ja ſchon abgebettelt — daun ſchicke 
ich ſie ihr.“ 

Dorothees Wangen färbten ſich mit einem 
feinen Rot. 

„Sie können meiner Schweſter keine größere 
Freude machen, Herr Profeſſor,“ ver ſicherte der 
Leutnant. „Alſo bleibt es dabei. Ein herzliches 
Lebewohl. Empfehle mch, gnädiges Fräu ein, 
und ich ſage gleich anf Wiederſehen, nicht wahr? 
Auf Wiederſehen!“ . 


Al 
Pi 


i bedentend erm. Preiſen 


Wetrikauer 
Straße 63 


Butterdoſen u. ſ. w. 853 6 2 
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Die Veerdigung findet am Sonnabend, den 5. März, Nachmittag präciſe 3 Uhr, vom 8 25 ie 


Trauerhauſe, Pfaffendorf, Przendzalnianaſtraße 63 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe 
ſtatt, wozu alle Verwandten, Freunde und Bekannten einladen die ſchwergefeprüften Eltern 
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Gustav Weiss nebst Frau, geb. Kecke. 
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8 Haut⸗ veneriſche und 
Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St. Lewkowicz 


Zachodnia Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 B., 6—8 N. u f. Damen 
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1. Damen⸗ Garderoben aller Art. 


dw 


ließer 


0 7 
ſchließen von ſelbſt die Thür, ſtets auf Lager. 
5 * 
Kari Zinke, 
Geldſchrankfabrik. Przejazdſtr. 16. 8843 
Ein ſchönes möblirtes 2 fenſtriges 
en 1 g e a 
Front⸗Himmer, 
J. Etage, mit ſeparatem Eingang, Bedienung 
und Bequemlichkeiten, vom 1. April a. c. für 


Xlavier- Unterricht. 
Diplomirte Abſolventin (cnoboszkä xy- 


AoE) des Konſervatoriums zu Moskau, 
eine Schülerin von Safonoff, wünſcht Kla⸗ 


2 4 0 N % ganz nen, nur in 
Reparatur⸗Anſtalt, 3° 
68 488 TS Ae meiner Anſtalt, 
Herren-Garderoben, welche durch die Sonne die Farbe verloren haben, übernehme 
zum Reinigen und erhalten dieſelben durch ein Verfahren auf electriſchem Wege ihre 
urſprüngliche Farbe zurück. Daſelbſt wird der Glanz van Herren⸗Garderoben entfernt. 


Seh 


vier⸗Unterricht zu erteilen. 926 3:1 


5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. Wohn. 8. 
Bier — 233223 50 10 8 
Dr. S. Kantor 
ö Specialiſt für f 
Saut · Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 


Näheres: Zachodnia⸗Straße 62, 


Cine Wohnung, . Ba 


 Mrötla- Straße Nr. 4. ns 4 beſtehend aus 3 Zimmern und Rüge, £ 


Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 


Ae Prelgei 


möglichſt Front, mit Bequemlichkeiten, 4 


a = Rbl. 20 monatlich zu vermieten. 922°3 2 — —— — 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. zwiſchen der Dzielna und Nawrot- Str.; Petrikauer Str. 132, zu erfr. beim Struſh. F e, ge H N 1 
2: gelegen, vom 1. Inli zu mieten geſucht. 4 Ein geprüfter a a 4 2 8 N! N 
A Karl Offerten sub N. P. an die Exped. ga u A Aa A 5 


riner 


mit guten mehrjährigen Zeugniſſen ſucht Stel. 
lung. Gefl. Off. sub „Gärtner“ an d. Erp. 
dieſes Blattes erbeten. 901˙32 I 


71 3 
Ein 5 


4 em 
418 


welcher der drei Landesſprachen mächtig iſt, wird für ein größeres 

Fabrications⸗Geſchäft zum ſofortigen Antritt geſucht. Offerten unter 
f Z.“ in der Exp. d. Blattes abzugeben. 

——————————————— — 

Su verzmietosz em 


base 


ae der Lodzer Zeitung zu richten. f 

ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 
e e... ... 


Die Küche 
ö — in der — 


5 hydropathyſchen Heilanſtalt 


Per 1. April Sache 


Wohnung 


von 2—3 Zimmern und Küche, möglichſt mit 
Bequemlichkeiten in der Nähe der Ozielna⸗ u. 


ö Krutkaſtraße. Gefl. Offerten sub H. K. an 


903˙8 3 


elster 


vom 1. Juli a. c. 
5 Zimmer und 
Küche m. allen 


die Exped. ds. Blattes. 1906 3 3 


equem che 2. 
— ER EEE EDER für Kleiderſtoff⸗Branche wird gefucht. | Mm ai BEITEERIRRET SEITE FEIN FESTE 
in Chojnt bei Lodz iſt zu vergeben. F. 9 5 A Ga A aD Siarhr ane | nn innat Onzeunie © | ar Ä 
AJeflectanten wollen fi gefl. bei Herrn ine 5 ung Ein junger 921˙3 2 f 0 aa 8 11 0 : RER e 
Johann Zimmermann, Petrikauerſtr. 158, 7 Far S a . früher ß 35}, 
melden 913.3 2 beſtehend aus 4 Zimmern, Vorzimmer und 7 Erstes Haushaltungs - Institui Schlesiens, 1831, 
Küche mit allen Bequemlichkeiten, I. Etage, | der mit dem Färben von Baumwolle, Wolle, 3 


— — 117 
Sofort zu verkaufen 


7 and Wehſtühle 


10 Viertel breit, mit Hegnlator und Schaft 
maſchinen, geeignet für Seidenweberei, ſowie 
auch mit verſchiedenem Zubehör. Zu erfragen 
Sr ednia⸗Straße 117. 923•˙3 2 
8 2 5 E. 2 
Möblirtes Zimmer 
an eine oder zweianſtändige Dame, n im Cen⸗ 
trum der Stadt gelegen, ſofort oder ſpäter 
billig zu vermieten. Zu erfragen in der 
Erpebitian dieſes Blattes. 8883 3 


für Töchter RSHhHherer Stände gegründet. 
vorzüglicher Kochunterricht. Wirtschaftliche Ausbildung. 
Fortbildung. Handarbeiten. Nusik Malen. 
Prima-Roierenzen- Französin im Hause. 


{011265 
ile Wissenschaftliche 
Jorgtältige Pflege und Aufsicht 

Kein Externat Prospecte gr. u. fr 
FREE, — — 8 


5 8 0 8 8 2 
©. e e ee e e 
Redsingenienr 
1 Jubetriebſetzung einer 8 
iſt, wünſcht, da jetzt Alles 7 
pe, Stellung zu veränd Offerten wolle man unter 

E.“ an die Expedition dieſes Olattes richten. 1892 6 1 55 


t 
2 


nebſt anſchließenden 3 kleineren Zimmern in 
zu vermieten. 
27 3˙2 


der Officine, vom 1. Jul a. c. 


Ecke Petrikaner und Gräneſtr. 47 


—— EEE 


in einer der hieſig. Färbereien eine Anſtellung. 
Off. unt. „P. K. 40“ an d. Exp. d. Bl. erb. 


1 1 84. 

Gute Pianiſtin 
8 8 ee 5 (Wiener Schule) 

Nachtwächter, empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 

e NY keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 

der deutſch ſpricht, wird geſucht. Nawrot⸗ 

Wo, ſagt die Expedition dieſes Officine 

Ble tles. 1924 3 2 N 


Ein ordentlicher und nüchterner 


bei mäßigem Honorar. 
Straße 8, Wohnung 10, 


Halbwolle und Halbſeide bewandert iſt, ſucht | 
! 
| 
1 

lin ts, Parterre. | 
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Zu verpachten 
ein grösserer, heller Raum, 


event. mit Dampf und ſehr weichem WDaſſer, N 


alen Fürberei, Seifenſiederei, che⸗ 
nifde Fabrik ett. Puls 


2 Ladentische 


mit Glaskaſten, 


find preiswert zu verkaufen. Wo, 
jagt ? die > d. Ztg. 1880 3 3 


22 DE N, 
2 DELANGRENIER = 


Mum! Petrikauer-Strasse N 89. Nur! 


Sehr wohlschmeckende und 
ausserordentlich heilkräftige 
W Brustpastillen gegen „ 
4%, Husten, Heiserkeit, 5 #8 

, Brusikatarrh & 


da 
den — 


Detail- Abtheilung 


0393 * 1 Petrikauer Strasse 89. 


Suche per 1. April 


dohnungen 


je 1 Zimmer u. Küche mit Waſſer⸗ 
leitung in einem ſauberen Hauſe, 
zwiſchen der Dzielna⸗ u. Przejazdſtr. 


Adreſſe sub „Wohnung“ an die edition 
dieſes Blattes erbeten. 5 


Pianino, 


enen kreuzſaitig, ganz Eiſenbau, mit 

chönem Ton, wenig gebraucht, ift billig zu 

verkaufen. Piano⸗Magazin 1912 2 
oischwri 

Ozielnaſtr. 20, neben dem Concerthaufe. ö 


Kleiner, feſter 


Pouny⸗Wagen 


zu kaufen geſucht. 
Offerten an Hausbeſitzer Gluwna⸗ 


: Condftorei | ä 
J. Szmagier & E. Bartsch 


= Petrikauer Str. 47, 8 
empfiehlt neue Torten: Japaniſche, 
5 Mandſhurei und Mocca. u 


Preis: Röl. 1, 1.50 und Rbl. 2.— 8 
fie ee 9115 35 


Celzle Neuheiten 


& in in- und ausländischen 


zur bevorstehenden Frühjahr- u. Sommer-Sdison 
in reichster Auswahl eingetroffen. 


28 2 N Dauerhafte 
Reise-Plaids Q Sschülerstoffe. 


Reelle Bedienung. Billigste, absolut teste Preise. 


S N tanio 


sklep oloniakny 


zaraz lub od 1 Kwietnia. 
Widzewska N 163. 902 3 8 


a owyer, 


szosowy, Leutnera, do 8 
dens b 45. UI. Piotrkowska & 190, 
mieszkania 12, zasta6 motna od god. 
7—9 wieczorem. 1914 3 2 


SSO 2. 9732 
2 wyiszego towarzystwa, w starszym 
wieku, z chlubnemi kilkuletniemi swia- 
deetwami, poszukuje miejsea do zarza- 
du domem, opieki dzieci, zna sie do- 
bre na gospodarstwie. Po blizsze ob- 


Nur! Peirikauer Strasse N 89. Mur! 


k la- 
Straße Nr. 26. 02808 3 Lat g ug Diagg 5. migerkanie 2 
N CHE S SS ES > Am 1. (14.) März 1904 um 10 Uhr vormittags findet in unferen Magazinen an der 
Nee NAAR S Se re fe m öffentliche a a der bei uns nicht eingelöſten Güter ſtatt und 
% ev 7 kommen folgende Waren zum Verkauf: 
© Variete. « _ Helenenhof. 9 ge Bien Ca Br. Jg v. 5h a en, a 88. 490 
2 | 5 2 1 5 30 Ballen Baumwollabf. „ 258 „ 20 „ „ „ 1 722.98 
8 Sonnabend, den 8. März a. c. N * 1 2 7424708 4 „ Baumw.-Lumpen 507 5 30 „„ 12854 
75 5 ” 8 a — 5 4/7 17 . s 5 
® 2 FR}: 4 1 für Spinnereien und Webe⸗ 9 51768050 3 lee Haan ne 18035 
> dene 5° or E Ang reien in Deutſchland werden 2 6732 6616 2 200 Pack Watte 410 „„ „ „ „ „ 09350 
AS . Verait U b 8 8) 7548/7432 1 Ballen Mauufacturnart e , e ie 55 175 21 
22 F: 2 5 . o — 7g 8 5 
für den artiſtiſchen Leiter, Herrn MAX BERMAM, I gegen Vergütung der Ueber: I e 2 ö eu 
mit völlig neuem Programm und Repertoir, unter Mitwirkung des beliebten a fiedelungsfoften in großer Zahl 11) 7876/7760 5 & . V 323.63 
Character -Komfkers LMG ᷓ¶IEOW SKI vom hieſigen Apollo - ſofort geſucht. Näheres 131 A VF 894.22 
Theater und des Humoriſten u. Mimikers TOser Bajdowrv- u) die Exp. d. Bl. 5 1 ass 3 2 5 a = = „5 517910 
SEI aus Warſchau. — Als Shluäfeene gelangt der humorvolle Einakter: = * Bi 681833 165) 9525 949 1 „ => 10 EEK re 3 123.95 


Robert & — Er tram, ec ne la — 5 — Etwaige Licitanten Waben auf jeden Poſten Röbl. 100 als Vadium ER leiſten und beim 
Infolge des umfangreichen Programms Anfang der Vorſtellung pr. 8 Uhr Abds. 8 | aher ebenerbienf ae den Reſtbetrag binnen 24 Stunden zuzuzahlen. 


Die Waren find vom 25. Februar (9. März) a. c. an, täglich in den Nachmittagsſtun 
F 5 den von 3—4 Uhr in den Magazinen zu beſichtigen. 
N . d N mute, denjenigen, Die einen großen Betanntentrets Am Berkaufstage können die Waren nicht beſichtigt werden. 
. 0. 7 
welche I B f. non mege a Jon 5 Actiengefellichaft für Lagerhäuſer 


tbi. abwirft. 1733 an Haasanstein 


& Vogler, A. G., Köln a. Rhein. 0104 0363 3 2 1 „WARRANT”. 


Variete. = Helenenhof. 
Neu! Täglich große Vorſtellung. Neu! 


Höhereu mitt, Fachschuie£. Maschinen- 


| Ein elegant * 
. Hnungaheraene möblirtes 111 


0153 10 4 


7 NN 77 6 berühmte Steyriſche Sänger und Tänzer⸗Truppe 
„D Mürzthaler aus ganz Steyermark, 6 Damen und 14 1 
Trio Fell, 


GISA TABORY, ANITA DE Ok. ERA; 
Geſang und Tanz. 
| 0 


* 1 a 1 t mit ſeparatem Eingang, bei einer Familie, in der Nähe der Petrikauerſtr., 


zwiſchen Poludniowa⸗ u. Andrzejaſtr., auf der 1. oder 2. Etage, wird 
per 15. März oder 1. April von einem alleinſtehenden Herrn geſucht. 
III. Bernhardt Lazinski, zu kaufen sesucht. 
Soubrette. Humoriſt. fferten unter „P. P.“ an die Expedition 
PAU LR WAGO KER, 


Offerten unter M. . an die 9 b8. Bl. erbeten. 897 3 2 
HRISTEL REINER, Luce. Seiff lee Blattes erbefen, 90a 3 BE . ar Be 
Vortrags- Soubrette. Vortrags⸗Soubrette. Humoriſt — prolongirt. 2 2 
ROZ SIKA HORWATH, den s Mar; Beneſiz⸗Vorſtellung 
Ung⸗riſch⸗Deutſche Soubretten⸗Diva. für den art. Leiter Herrn M. Behrmann. 
Anſang 8 ½ Uhr. 904 3 3 Entree 40 Kop. 


Ung. Sängerin. Transformations - Tänzerin. 
LOTTI TAGSLIONI, MII a SY, 
Wiener Soubrette. 


Neger 


Lodz, Petrikauer Strasse 54 


Prämiirt auf der Weltausstellung in Paris mit der 
Goldenen Medaille für alte, gelagerte Weine 


„ empfiehlt - 


Blauschwarze Buchtinte 
Blauschwarze Copirlinte 


sehr dürnflüssig 


und zwar: alte Ungar-, Tokayer-, Maslacz-, italienisceb 
Vermutb-, Rhein-, französische und spanische eine 


Coanacs diverser Firmen. 
Meth, die pl. von 60 Kop. bis io Rbl. 


. eupfiechit 


